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Zur Praxis der Volksschule. Mr. 5.

iVei/e /ranzd-s/sc/te 5cÄü////era/ur
/ür «SeÄzznr/ar-, pfiffe/- une/ AöAere &/zzi/en

BMo^/iegue ro/nanc/o
5a/nm/u72<7 ires/scÄiFe/zeröcÄer /4u/oren
f7iw/7#fer, P/r. Afo/z/zier, G. Vß/fe/fe, Z)/z ito/s-vVfe/Zy, 77zra/z, AfeëZfe
/fag^r, //. 5/7^55, /f. dfc Zz&fer, CAara/z/z^s, P. Gzrrz/ïf, i?//é?/zz0rf;
P. Pa/nô^/t, P. P<7f/, >4. CtrÄafe, £agènÂ? Pra/Aez, P. Kzz/Z<?#o/z,
P. /Vfôrax, C. P. Pzzotüz, jWz#/iràtf, P. ßz/ssj." O. //ogveiir/r, P. /vmr,
£>r. Gfaz£?/ß//z, PA. Gö/fef, P. CarnA«?, 7/. IF/zr/z^ry, K. P<755^/;
Cözz/tft/o/z, K Tïssof, P.Sc/oô/r^/, /LScAßrrferetf, G. zfe itej/za/z/,

f/erau55regeAen von //ans //oes/z
P r£ / s £ r 72 zz/z/f /zz^Ar £je£/7z/7/zzr£ : z7z //zz/A£zzrfo/z geA. />. 2.30

zfo. //z Pzz/zjtzzferAtf/ zz. P^z'/zvy/z/z^/r/rA^/z g*A. />. 2.6Ö
«nz^Z/z 6ez0g?/z Pr. 3.—, tezw. Fr. 3.5Ö

Pas sww/ £rsfAz>/z^/z zz/zzf A^z/^AAzzr :

I IyAÜ jBOIV £££0*5 OÙ /'ÉTA/S Ai/ COZ/£Gf>
S /CFOQWS DE ZA KTE ÉCOE/EÂEj

I //./EUNESSE. PE77TE.5 AOÜFEZXE5 /?0£f4ND£S.
J3X 1VOZZVEZZE5 ET AfOÄCEAt/X VAZ/ZtO/A

K^rPz/zo-^/z Sz> Grzz/zs/zraspeAfe /zz/Y GzztarAfe/z va/zz F<?r/zzo- 418

Gra/?A. U/erAs/a//en GeZr. Zre/z ÄG, Ztzz/z/z 6
iAÉÉÉ*l*É*ÉMÉÉÉI±*ÉÉÉÉ«É*ÉÉÉÉAÉM*ÉUU*dÉ*ÉÉÉÉÉÉÉ****ÉA*É*É**ÉÉÉMd

Mot&ritst - Bands! - Moderne Sprachen

H AN D ELS M ATU RITÄT
Yorbereîftuigssch'?. — Spezialkurse für Fremde. —
Erstklass. Lehrkräfte. Sorgfältige individ. Erziehung.
Vorzügliche Ernährung. — Sport, Körperbildung. —

Beste Referenzen. 2

Günstige Gelegenheit.
Bücher aus Privathaas ia Zürich:

l>er Sensch und die Erde, lO Prachtbd. Ganzled.
Weltall und Iffenschlieit, 5 Prachtbd.
III. Sittengeschichte von Ed. Fuchs, cpl. 6 Bd.
Brochhaus Konvers.-Lexibon, 14. Aufl., 17 Bd.
Meyer's kl. Lexikon, 6. Aufl. 3 Bd. Halbfr.
Gottfried Keller's Werke, ô Bände,

sowie bessere Unterhaltung s-Literatur.
Alles tadellos erhalten, sehr preiswert.

Adressen von Interessenten erbeten unter Chiffre 4:

O. F. 158 Z. an Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

Konferenzchronik siehe folgende Seite.

PIANOS
HARMONIUMS
VIOLINEN
QHITm und alleWÄI sonstigen

Rusikinsiroiiienie u. Musikaileo

Erstklassige Schweizer Fabrikate

Vertretung der

Burger & Jakobi j
und Klaviere

Schmidt - Flohr I

Grösste Reichhaltigkeit u.Vial-
seitigkeit. — Vorzugsbeding.

für die Lehrerschaft

HUG & &
ZÜRICH

Physik-
alische Apparate
Meteorologische & Astronomische

Instrumente, Mikroskope usw. liefert' billigst
(erstkl. Barographen, kompens. Präzisions-Aneroide und
Sextanten so lange Vorrat zu bedeutend reduzierten

Preisen). 27

A. Stelobrficbel, Hem, Fröbelstr. IS, ZDrtcti 7

Optische, physikalisohe und mathematische Instrumente.

Violinen
für Schuler, Lehrer, Musik-
studierende, Dilettanten etc.,
zu Fr. 28. ; 38.—; 50.— ;
60.—;80.—: 100.- und

höher.

Alte Violinen
ab Fr. 175. —.

Komplette Violinen
mit Kasten, Bogen und übrigen

Zubehörden ab Fr. 50.—.

Musikhaus Hüni
ZÜRICH.

11 Ë I UDHdHfl
senden wir unverbindlich und kostenlos
Auswahl- und Ansichts-Sendungen in
Violinen, Etuis, Bogen, sowie Musik-
Instrumenten aller Art, wenn einer d«r

Schüler etwas benötigt.
Höchste Provision 221

Katalog gratis
Musikhaus J. Graner

Zürich I 9 Münstergasse 9

Leser, berücksichtigt die
inserierenden Firmenl



108

î
KonÎEFEnzchronik

i
Mitteilungen sind get. bis Mittwoch abend, spätestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art. Institut Orel! Fiissli, Zürich, Bärengasse) einzusenden.

ZwrteA. Die Probe dieser Woche hat
ausnahmsweise gestern Freitag stattgefunden. Nächste
Probe .Sa»üta//, 8. Mai, 5 Uhr, Singsaal Hohe Prome-
nade. Mehr Sänger! Gedenkt unserer Aufgaben!

DeÄrermwencÄor ZwrtcÄ. Samstag, 1. Mai, p. 5 Uhr, Probe
in den Übungssälen der Tonhalle. Möglichst Alle (Die
Hauptversammlung muss verschoben werden.)

LeÄrertwcwfwreiM ZÏm-kA. Lehrer. Übung Montag, 3.Mai,
6 Uhr, Kantonsschule. Knabenturnen IL Stufe: Geräte-
übg., volkstüml. Übg. Spiel — Lehrerinnen. Diens-
tag, 4. Mai, 6 Uhr, Hohe Promenade, Frauenturnen,
Schulturnen 1. Stufe, iseueintretende herzl. willkommen!

Ä7a&sejwe;'«» JS.98. Klassenversammlung: Samstag, 8. Mai,
2 Uhr, im Du Pont, Zürich.

ZürcAemcAe?- Ko»to»a7er jLe&rerwmw. Ordentliche
Delegiertenversammlung Samstag, 8. Mai, 2 Uhr,
in der Universität Zürich, Hörsaal 101. Eingang Rämi-
Strasse. Jahresgeschäfte: Wahlen. Statutenrevision des
S. L.-Y. Zu letzterem Geschäft haben alle zürcherischen
Mitglieder des S. L.-Y. Zutritt mit beratender Stimme.
Trakt.-Liste folgt im „Päd. Beobachter". Im Ansehluss
an die Delegiertenversammlung beginnt um 1 Uhr die
GefjeraZpersawmZ««# des Z. Ä'. U. Geschäft: Auf-
Stellung der Vorschläge für die Erziehungsratswahl
vom 17. Mai 1920 in der Synode.

-Püdar/. des XeÄreroem'?>s ZwrteÄ. Kurs im
Wandtafelzeichnen. Beginn: Samstag, 8. Mai, p. 2 Uhr,
Audit. 119, Universität. Die Teilnehmer werden eT-
sucht, ein Schul-Zeiehenheft aus braunem Papier und
einen Farbstift mitzubringen.

ÄV'Areiz. GyiM«asfdZ7eArerr>ere»!. 8. Mai, 8 1/2 Uhr, ab. und
Sonntag, 9. Mai, 8 Uhr, vorm., in Baden (Sehulhaus):
Ber. Barth. Bef. : Dr. P. Usferi, Dr. Bonnard, Dr. Fiedler.

LeArerscÄMtzeBuemw ZSrieA. 1. Sehiessühimg für Gewehr
und Pistole Samstag, 8. Mai, 2 Uhr, Schiessplatz Albis-
gütli, Platz A. Bedingungsschiessen und freie Übungen.
Dienst- und Scbiessbüchlein mitbringen

•Le7irerf«rm:em» TFMdertAwr m. Wiederbeginn
der regelm. Turnstunden Montag, 3. Mai, 6—7 Ühr,
Turnplatz im Lind. Bitte pünktlich und zahlreich. Aeu-
eintretendeherzl. willkommen 10. Mai Generalversamm-
lung in der „Schlangenmühle" : Statutenrevision.

LeÄrerZttrMterei» des Res. MeiZen. Wiederbeginn der Üb-
ungen Montag, 3. Mai, 1 3/4 Uhr, i. d. Seminarturnhalle.
Wir erwarten zahlreiche Beteiligung.

Lc7irert«r«pem'w des IfeztV&es dim?«?. M iederbeginn der
Übungen Samstag, 8. Mai, 2 1/2 Uhr, Turnhalle Binz-
holz, Wald, heue Mitglieder bestens willkommen. Wir
laden besonders auch die Kollegen und Kolleginnen
der 7. & 8. Kl. und der Sekundärschule zur Teilnahme
und Mitarbeit ein. Aus dem Arbeitsplan: Mädchen-
turnen 7./8. Schulj., Knabent. 9. Schulj., Yereinsturnen,
Jugendspiele, Wanderungen.

Rezirfc&ow/êr. KreugZinr/e«. Frühjahrsversammlg. Montag,
10. Mai, 9 1/2 Uhr, im Hotel „Rheineck" in Gottlieben.
Tr.: 1. Wahlen, 2. Revision des Unt.-Gesetzes. Ref.:
Hr. Öttli, Gottlieben. 3. Verschiedenes,

Rezirib&Of^fererçz JFmî/êTden. Frühjahrs - Yersammlung
Montag, 3. Mai, 9 J/2 Uhr, im Schulhaus Engwang.
Haupttr. : Die Revision unseres Schulgesetzes. Ref. :

Hr. U. Straub, Andwil.
XeTirergesaMpwm» Rem. Gesangprobe Samstag, 1. Mai,

1 Uhr, im Konferenzsaal der franz. Kirche.

Offene Lehrstelle.
An den Bezirksschulen in Wühlen wird hiermit

die Stelle eines

Haupt-Lehrers
für Deutsch, Geschichte und Latein, andere Fächer-
Zuteilung vorbehalten, zur Wiederbesetzung ausge-
schrieben.

Besoldung: Die gesetzliche (Fr. 5500.— bis
7300.—), eine Ortszulage steht in Aussicht.

Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über
Studiengang, mindestens 6 Semester akademische
Studien, allfallige bisherige Lehrtätigkeit und Wahl-
fahigkeit sind bis zum 8. Mai nächsthin der Schul-
pflege Wohlen einzureichen. Unvollständige Anmel-
düngen finden keine Berücksichtigung. 4iß

Maraw, den 21. April 1920.

Die Erzielmugsilircktiou.

Offene Lehrstelle.
Wegen Todesfall ist an der Obern Realschule Hasel eine

Lehrstelle für Mathematik neu zu besetzen. Wöchentliche
Stundenzahl: 21—28. Jahresbesoldung: Fr. 7800.— bis 10,600.—.
Maximum erreicht nach 14 Dienstjahren. Die Pension sVerhältnisse
sind gesetzlich geregelt.

Bewerbungen mit genauem Angaben über Bildungsgang und
bisherige Lehrtätigkeit sind unter Beifügung der Studienanswei.se bis
zum 15. Mai a. c. an das Rektorat der Obern Realschule. De Wette-
Strasse 7, Basel, einzusenden. 433

Der Rektor: Dp. Rob. Flatt.

Ernst und Scherz

Stellenausschreibung.
Die erledigte Stelle an der Elementarschule Neun-

kireh (Kt Schaffhausen) I. Klasse, 1. und 2. Schuljahr,
wird hiermit zur Wiederbesetzung ausgeschrieben.

Eine Lehrkraft mit Praxis wird bevorzugt. Besoldung
die gesetzliche, nebst Gemeinde-Alterszulagen. — An-
meidungen his 10. Mai an den Erziehungsrat des Kantons
Schaffhausen.

VewwMrcA, 23. April 1920. 434

Die Setmlbehörde.

Sekundärschule derS. B. B.in Erstfeld.
Infolge Rücktritts des bisherigen Inhabers ist die

Stelle eines

Sekundarleftrers
^

an der Oberstufe der dreiklassigen Sekundärschule der
Schweizer. Bundeshahnen in Erstfeld sofort neu zu he-
setzen. Gute Kenntnisse des Französischen und Italieni-
sehen unerlässlich. Anfragen und Anmeldungen, letztere
begleitet von Schul- und Examenzeugnissen, Ausweis
über bisherige Berufstätigkeit und Gesundheitszeugnis,
sind bis zum 15. Mai nächsthin an die Kreisdirektion V
der S. B. B. in Luzern zu richten.

7,i«er?i, den 28. April 1920. 438

Kreisdlrektion Y der S. B. B.

Wir ersuchen unsere verehr!. Abonnenten, bei

Bestellungen usw. die in diesem Blatte inserierenden
Firmen zu berücksichtigen und sich hiebet auf die

„Schweizerische Lehrerzeitung" zu beziehen.

Der Schulrat Elm sucht eine Stellvertretung an
die Unterschule Elm für die Zeit vom 10. Mai bis 10.
oder 17. Juli für den im Militärdienst abwesenden Lehrer.
Anmeldungen bis 8. Mai zu richten an den Schulrat Elm.

EZw, 27. April 19 20. 439

Der Seimlrat.

Schmerzloses Zahnziehen
Künsti. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermässigte Preise

F. A. Gallmann, Zürich I
LSwen platz 47 48

Gedenktage.
8.—14. Mai.

9. f Friedr. Schiller 1805.
* Ernst Hardt 1876.
*Ant. v. Werner 1843.

10. * J. P. Hebel 1760.
11. * Karl Hauptmann 1858.

f Max Reger 1916.
12. * D. Gabr. Rossetti 1828.

* Cäsar Flaischleu 1864.
fFrz. Smetana 1884.

13. f Dr. F. E. Huber 1871.
14. f Aug. Strindberg 1912.

* *

ASC-Schützen.
Das i,t ein frohes lustig' Treiben,
So muntre kleine Bubensehar!
Wer möchte da „Schulmeister"

bleiben,
So aller Lust und Freude bar
Sie schwatzen, lachen, scliau'n

so drollig
Mit Kinderaugen zu uns auf,
Und trauen, glauben uns so völlig
Und folgen nns in frischem Lauf.
Da gibt's kein Zweifeln noch,

kein Klagen,
Hell die Gesichter, sorgenlos,
Gar köstlich ist ihr kindlich

F ragen,
Und ihre Freude noch so gross.
Wie neckt er gern, ein kleiner

Junge,
Lockt uns mit fort zum frohen

Spiel,
Und schwatzt mit nimmermüder

Zunge
Yoll Übermut so leicht, so viel.
Ist auch der Zügel schwer zu

führen,
Der 's wilde HösBlein leiten soll,
So dürfen wir es dennoch spüren :

Es tut uns alten Seelen wohl,
Wenn schäumend braust das

Jugendleben,
Und lachend unsKatur sieh zeigt,
Drum möcht ich nimmer darnach

streben,
Dass Jugendlärm und -ffeude

schweigt.
* » * J. S.

April.
Wolkenschatten,Sonnenstreifen.
Erstes Grün und letzter Schnee,
Schmerzlich Lächeln, Belig

Weinen,
Höchstes Glück und tiefstes

Weh —
Kur der Lenz vermag's zu einen,
Kur die Liebe kann's begreifen.

Far/ TF«j"f6rRC?zf.

*
SriEÎkaslEn.

Hrn. F. X. m JH. Best. Dank f.
Yoransehl. — FrL S. X. i« Ist
bewilligt und erledigt ; Dank für
die Fürsorge des j stud. — Big.
X i« JB. Grazie dell' Org-; speri-
amo buon fine. — Hrn. 6?. S. iw 5.
Über P. H. find. Sie ein Lebensb.
im Wettinger Sem. Bericht. — Hrn.
F. Af. m i?. Nächste Sendg. vor
Mitte Mai. — Hrn. X. F. «« D.
Cliché neu z. erstell., kostet z.
viel; die beiden letzt, waren nns
z. Yerfügg. gestellt. — Hrn. «7. X.
»w S. Widmungen sind mitunter
etwas seltsam. Eine Diss. üb. d.
Sinushaare des Schweins trag d.
Widm. : M. Elt. u. m. Frau in Liebe
gewidmet — FerscÄ. Adressen-
Anderg. geß. an Yerlag, Orel!
Füssli, Zürich 1, Bäreng. 6.
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Aile und neue Aufgaben.

Die Natur Trill allenthalben vollendete Reifung, aber
es fordert schwache Blüten und heisse Sommertage,

ehe der Segen des Herbstes seine Früchte zum Kosten
anbietet." An dieses Wort aus Pestalozzis ,,Nachfor-
schungen über den Gang der Natur in der Entwicklung
des Menschengeschlechts " erinnern wir uns, wenn wir
in diesen Frühlingstagen die schmucke Blütenfülle der
Bäume, die blumige Wiese und dazwischen die Klein-
kinderschar erblicken, die in munterem Ringel-Reihen
ihre Kraft und Lehensfreude stärkt. Seht die Blume
des Feldes, schaut die Blüte des Baumes, wie sie aus der
Knospe sich ringt, ihre Blätter entfaltet, den Samen

schützt, bildet und reift, bis er zu seiner Bestimmung
vollendet ist. Still, unsichtbar, geheimnisvoll wirkt der

göttliche Odem das Lehen der Frucht aus, die im heissen

Sommertag den Segen des Herbstes schafft. Wie gering
ist alles das, was der Mensch hinzutut, um der Pflanze
Gedeihen zu fördern. Etwas Samenauslese, etwas
Schutz, ein klein wenig künstliche Förderung des Wachs-
turns für eine kleine Auswahl der Pflanzenkinder, die er
zu seinem besondern Nutzen oder seiner Freude zieht
und darum dem natürlichen Standort entrückt, das ist
alles. Wie wenig ist es, im Yergleieh zu dem, was die
allwaltende Natur hervorbringt und erreicht. Und ist
es anders in dem lebendigen Reich der Tiere, die vor der
Pflanze die freie Bewegung, den Gang, den Flug voraus-
haben? Für den Menschen war es eine gewaltige Er-
rungenschaft, dass er den Boden bebauen lernte und das
Tier sich dienstbar zu machen verstund. Aber den Gang
der Natur änderte er nicht, auch in der Entwicklung des

eigenen Geschlechts nicht. Alles, was er vermag, geht
darauf hinaus, Hindernisse und Störungen zu beseitigen,
die der natürlichen Entwicklung des jungen Menschen
sich entgegenstellen, und ihm einige Handreichung zu
tun, um die Anlagen und Kräfte, die in ihm liegen, zu
entfalten, um ihn emporzuziehen zum Genuss und zur
Weiterförderung der Segnungen, die der Mensch durch
gemeinsame Arbeit und gemeinsame Sprache im Laufe
der Jahrtausende errungen hat. Es hegt in der Natur
der Lebewesen, dass ihre Organe mit innerer Notwendig-
keit sich regen, strecken, entwickeln, um der Bestim-
mung des Ganzen zu dienen. Nicht anders ist's mit dem
Menschen. Je tiefer die Erkenntnis in die Entwicklung
des menschlichen Körpers, namentlich seiner ersten
Stufen (Embryo) eindringt, um so mehr enthüllt sich
die folgerichtige, gesetzmässige, notwendig sich ergeben-
de Ausgestaltung der einzelnen Organe. Und zum Leben
geboren, setzt der junge Erdenbürger diese Betätigung
fort: sein Organismus verlangt Nahrung, seine Glieder

Nr. 18

Bewegung, sein Auge will sehen, das Ohr lauscht den
Tönen, die Hand will greifen, der Arm seine Stärke
erproben, die Beine stehen und gehen. In der Wieder-
holung, in der Übung stärkt sich die Kraft, erst des

Körpers, dann seiner Einsicht, seines Geistes. Aber wie
er nur auf eigenen Füssen stehen und gehen, mit der
eigenen Hand die Frucht erreichen kann, die ihm ge-
fällt, vre er nur der Töne sich freut, die er mit eigenen '
Ohren hört, nur an den Farben Gefallen findet, die sein

eigenes Auge sieht, so reckt sich die Kraft seines Körpers,
seines Denkens, seines Willens, seines Geistes nur durch
die Tätigkeit empor, die er mit seinen Gliedern, mit
seinen geistigen Organen vornimmt oder erlebt. Das ist
die naturgemässe Entwicklung, wie sie Pestalozzi,
Fröbel, Montessori als Grundlage aller Erziehung ver-
künden, wie sie die Lehrbücher der Pädagogik lehren,
wie sie die Erzieher in der Wohnstube, im Kindergarten,
in der Schule, im Hörsaal, wie sie der Meister in der
Werkstatt, der Forscher im Laboratorium, Gesellschaft
und Staat im öffentlichen und politischen Leben an-
streben, um den Menschen zur vollen Entfaltung seiner
Anlagen, zur Teilnahme an den Kulturgütern, zur Voll-
endung seiner sittlichen Persönlichkeit emporzuheben.
Im Wesen der Naturgemässheit der Erziehimg liegt
die Forderimg der Selbsttätigkeit. Das ist der
Kern- und Angelpunkt aller Erziehimg vom Kinder-
garten hinauf bis zu der grossen Schule des Lebens, und
hier erst recht. Es ist ein altes Pytkagoräerwort, der
Mensch kann nur werden, was er ist, und nur dadurch,
dass er es der Anlage nach ist, allein aus sich selbst,
durch sich selbst. (Natorp, Der Idealismus Pestalozzis).

„Es ist nicht draussen, da sucht es der Tor,
Es ist in dir, du bringst es ewig hervor".

Indem Haus und Schule, Mütter und Lehrer der Natur-
gemässheit der Erziehung nachzuleben suchen, machen
sie Eilebnis (Eindruck) und Betätigung des Kindes
(Schülers) zum Ausgangs- und Leitpunkt ihrer erziehe-
rischen Tätigkeit. Was mit so viel Schwung, mit viel
aufrichtiger Anstrengung, aber oft mit viel Phrase als
„Schulreform" angekündigt, gepriesen und gefordert
wird, geht wesentlich und immer wieder auf die Pesta-
lozzische Forderung, ja auf die urälteste Form der Er-
ziehung, der Selbstbetätigung zurück, die sich vom
Spiel bis zur anstrengenden Arbeit des Körpers und des
Geistes steigert. Wie im Wald je nach der Beschaffen-
heit des Samens, des Bodens, der Stellung zu Luft und
Licht selbst in gleichartigen Beständen sich recht un-
gleiche Einzelpflanzen zeigen, so bewirken ererbte An-
lagen, äussere Lebensverhältnisse, Störungen und Ent-
wicklungshemmnisse in der Kinderschar, die in einem

Samstag, den 1. Mai
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Kindergarten oder in einer Schulklasse sieh zusammen-
findet, mannigfache Verschiedenheiten zwischen den

Einzelpersonen, die sich geistig eben so stark unter-
scheiden, wie sie in Antlitz und Körpergrösse ausein-
andergehen. Und dazu kommt, class die eigenen Erleb-
nisse in Verbindung mit den persönlichen Anlagen eine

ungleiche Aufnahme- und Wirkungsfähigkeit des er-
zieherischen Wortes oder der erzieherischen Massnahmen

zur Folge haben. Darin liegt eine Erschwerung der ge-
meinsamen Erziehung, die aber in der gemeinsamen
Arbeit und in der Verständnisfähigkeit und Anpassung,
die Kinder einander entgegenbringen, bis zu einem ge-
wissen Grad gemildert wird. Eine schwierige Aufgabe
ist die Klassenerziehung und Schulung immer, imd auf
dem Weg, hiefiir das Beste zu finden. lernt der richtige
Erzieher und Lehrer nie aus. Ob und wie im Kinder-
garten und durch weitere Schulklassen hinauf nach An-
regung von Dr. Maria Montessori das Kind mehr der
eigenen selbstgewählten, längerdauernden Betätigung
(mit ihren besondern Spielzeugen) obliege, oder mehr
nach Eröbels Art sich mit reicher Abwechslung im Spiel
und Arbeit (Falten, Stäbchenlegen, Schneiden Zeichnen,
Bauen, Modellieren) beschäftige, wie der Schüler mit
den fortschreitenden Klassen zu kräftigerer Handarbeit
(Kartonarbeit, Holzbearbeitung) und zeichnerischer
Darstellung oder zu eigentlichen Experimenten (che-
mische, physikalische Schülerübungen) schreiten kann,
wie er in mehr theoretischen Fächern (Sprache, Ge-

schichte, Geographie, Mathematik) zur selbsttätigen, ja
lehrenden Mitarbeit Quellenbeschaffung, Erklärung
von Texten, Vortrag, Diskussicnsleitung) heranzuziehen
und in den obersten Stufen zu eigentlich selbständiger
Forscherarbeit (wissenschaftl. Aufgaben) oder teeh-
Tüschen Schöpfungen (Maschinen. Bauten, Anlagen)
anzuleiten ist, wie dafür die besten Wege zum grössten
Erfolg zu finden sind, das sind Aufgaben, die jede ein-
zelne Schulstufe im besondern berühren, die aber alle
auf der Linie der naturgemässen Erziehung oder, wenn
der Leser lieber will, in der Richtung der Selbsttätig-
keit, der Selbsterziehung der einzelnen Menschen
und schliesslich in der schöpferischen Arbeitskraft cler

Gesellschaft, des ganzen Volkes und „der Aufklärung
der Kationen"' liegen. Ohne Mühe und Sorgen, ohne
Arbeit geht es dabei nicht ab; denn die Mensehen sind
zu „Pflichten und Sorgen", zur Arbeit da (Pestalozzi,
Nachforschungen). Je mehr alle zur Teilnahme an den

errungenen Segnungen der Kultur berufen und befähigt
werden, um so mehr ist Anstrengung und Arbeit aller
erforderlich. Neben dem grossen Buch der Erkenntnis
öffnet sich das nicht weniger grosse Pflichtenbuch der
Menschheit. Wer junge Menschen zur Erkenntnis des

Lebens in der Natur, der Familie, der Gesellschaft, des

Staates einführt, erschliesst ihnen zugleich den Einblick
in die Aufgaben und Pflichten, die einem jeden aus dem

gesellschaftlichen Bau der Menschheit erwachsen. Den
schwachen Blüten müssen heisse Sommertage folgen,
ehe der Herbst seinen Segen bietet.

Indem wir zu Beginn des Schuljahrs die Aufgabe der
Schule nach dem Grundsatz der Naturgemässheit be-
rühren, bitten wir die Vertreter der einzelnen Schulstufen
zur Mitarbeit und Förderung der Selbstbetätigung der
Schüler, indem sie ihre Wege und Erfolge bekannt geben
und andern zur Anregung werden lassen.

Erstes Schuljahr.
Bedeutende Menschen haben ihre ganze Kraft und ihr

ganzes Können eingesetzt für die Erziehung der Jugend in
der Schule. Es sind da Namen, die so bahnbrechend ge-
wirkt und so bodenständig gebaut haben, dass Jahrhunderte
nicht vermögen werden, deren Werke in die Vergessenheit
hinabsinken zu lassen. Wir Schweizer haben der Besten
einen von solch verdienten Schulmännern. In vielen Schulen
wird Pestalozzi verehrt, wird nach seinem Sinn und Geist
gearbeitet und seine Ideale zur Verwirklichung zu bringen
gesucht. Sind wir auch in einer grundandern Zeit als die
war, in der Pestalozzi gewirkt hat, wir können von dem
vortrefflichen Erzieher, dessen Wesen aus Einfachheit,
Opferwilligkeit, Pflichttreue und unendlicher Liebe und
Hingabe zusammengesetzt war, noch immer sehr viel lernen.
Wir sollten wieder von neuem zu ihm in die Lehre und
eifriger bestrebt sein, nach seiner Art zu schaffen, denn nur
seine Tugenden werden uns aus der Not der Gegenwart
hinausretten.

Es ist gar nicht meine Absicht, von unserm Memchen-
freunde Pestalozzi zu berichten; aber wenn ich mit einigen
Worten seines uneigennützigen Schaffens gedacht habe, was
schadet's; er ist nun einmal der Mann der Schule und der
Erziehung überhaupt. Nicht von den GruncUegern und
Förderern unseres Schulwesens will ich sprechen, sondern
von einem ganz bescheidenen Zweig, der zum gewaltigen
Schulbaum gehört, der sein muss, wenn der Baum rechte
Früchte zeitigen soll. Der Zw eig, den ich meine, heisst erste
Schulzeit, oder Anfang der Schularbeit: A B-C-Sehützen.
Es dünkt mich, es komme von diesem Schaffen, vom Schaf-
fen der Lehrenden an ersten Klassen und vom Schaffen der
kleinsten Lernenden so gar wenig an die Öffentlichkeit; selbst
den wenigsten Eltern ist bekannt, wie ihre Kinder in die
Arbeit der Schule eingeführt werden. Und doch sind es
bedeutende Tage im Menschendasein, der erste Schultag
und das erste Schuljahr. Ist es nicht ein Eintreten in die
ernste ausdauernde Arbeit, ein teilweises Abschiednehmen
vom Spiel Der Zeitpunkt, wo eine neue Begleiterin, Arbeit
genannt, sich dem Leben des Kindes beigesellt. Ein noch
nicht schulpflichtiges Kind wird seine Zeit mit Spielen und
Plaudern, hin und wieder mit ganz leichten körperlichen
Arbeiten zubringen. Dabei kann es nach Belieben sich
freies, zwangloses Bewegen gestatten, und dass Kinder nicht
sparsam sind im Sichbewegen, ist allen bekannt, die Kinder-
art und Kindertreiben kennen. So verschwenderisch, dass
man oft den Ausspruch hören kann: Wenn du nur einmal
fünf Minuten dich ruhig verhalten könntest Kinder können
nicht besser ihre Gesundheit und ihr wahres Kindsein be-
stätigen. als dadurch, dass sie den Forderungen des Be-
wegungstriebes gerecht werden. Nur kranke Kinder, oder
durch allzu straffe Erziehung verschüchterte Kinder sind
imstande, stundenlang körperlich ruhig zu verharren. —
Und doch kommt da eines Tages in das fröhliche Tun und
Lassen, in die heiterste Freiheit des jugendlichsten Lenzes,
die ernste Forderung: Kinder, nun müsst ihr euch ruhig
verhalten auf eurem Bänklein, eine Stunde, zwei Stunden,
vier Stunden des Tages. Nun könnt ihr nicht mehr nach
Gutdünken euch biegen und beugen, und drehen und Beine
schlenkern, nun müsst ihr euer Gestältchen im Zaum halten
und das Mäulchen desgleichen. Es ist die Schule, die so
ernst fordert, diese bloss äussere Form, um der geistigen
Arbeit willen. Den meisten Neulingen fällt das Stillesein in
den ersten Schulwochen sehr sauer. Was Wunder, wenn ein
Schüler dem Stillesitzen ein Ende zu machen sucht, indem
er etwas Essbares hervorkramt, wenn ein anderer zum Fen-
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ster läuft, um einen Blick in die Welt da draussen zu tun,
wenn ein dritter sich nicht mit dem Fenster begnügt, sondern
zwei-, dreimal zur Türe hinausrennt, und heim zu, um bei
der Mutter zu weinen. Dieses Kind wohnte auf einem
waldumschlungenen Xebenhof, war verschüchtert wie ein
Reh des Waldes und hatte bei der ihm fremden Dorfjugend
und in dem fremden Schulhaus Heimweh nach Einsamkeit.
Das Heimweh ist schliesslich geheilt worden, aber arg hat's
ihn mitgenommen, den Knaben, der am ersten Schultag
Wangen hatte wie eine frisch erblühte Esparsette, nach drei
Wochen aber bleich und müde aussah wie nach einer ernsten
Krankheit. Kommen vir daher dem frühern Leben der
Kinder so viel wie möglich nach, indem wir ihrer Lust am
Spiel Rechnung tragen, ihnen Gelegenheit zur Bewegimg
und Betätigung geben. Und ist's so ein Sorgenkind wie das
Waldkind, so lassen wir es ruhig etwas einsam gewähren,
bis es dem Spiel der andern sich angelockt fühlt. — Und
das Plaudern! Es macht Mühe, bis die Kleinen es lassen
können, das Schwatzen; denn ihre kleinen Angelegenheiten
sind ihnen näher als die fremden Dinge um sie her. Und
es ist hier kein Unterschied; sie sind allzumal Sünder, die
Buben und die Mädchen. Da ist ein Bube, der mitten im
eifrigen Schreiben aus der hintersten Bank aufruft : ..Hans,
wart mir no der Schuel!"; dort ein Mädchen, das eifrig auf
seine Xachbarin einredete von seinen Puppen, die es mehr
beschäftigten als der Zahlenbegriff Xull. Warum sollen wir
den Kleinen nicht Gelegenheit geben, zu erzählen, sieh aus-
zureden, nur alles mit Mass und Ziel, in einiger Ordnung.
Die Eltern schicken uns ihre Kinder nicht, dass vir sie in
Reih und Glied und Ruhe sitzen lassen. Die äussere Form
ist nur das Mittel zum Zweck, zur Weckung und Förderung
geistiger Fähigkeiten, die eine gewisse Konzentration und
Ruhe verlangt Im tumultuarischen Schullärm kommt nichts
heraus. Aber zwischen der Unruhe, die keine Aufmerksam-
keit und Leistung aufkommen lässt, und einer Ruhe, die
quält, ist für regen Gedankenaustausch, für Erzählen von
Haus und Hof, für Stäbchenlegen, Zeichnen, für Abwechs-
lung zwischen Spiel und Arbeit noch viel Raum, und hindert
uns die grosse Klasse nicht, die Kinder mit allerlei Hand-
beschäftigung wie Falten. Schneiden, Modellieren u. a. zu
unterhalten und zur Tätigkeit zu führen, so haben wir bald
ein reges Leben in der Klasse, an dem rieh alle beteiligen und
dessen Anordnungen sie sich willig fügen. Die Freude am
Wechsel gibt wie von selbst Gelegenheit zu ernsthafter Be-
lehrung, sorgfältiger Übung, und bald ist eine gewisse Ruhe
und Stille in der Schule da, an die sich auch die unruhigsten
Krausköpfe gewöhnen. Die Lust, es den Grossen nach zu
tun, erleichtert den Übergang zum Lesen, Schreiben und
Rechnen, auf welche Künste sich die Kleinen bald etwas zu-
gute tun. Anlagen hiefür sind in jedem Kinde vorhanden.
Verstehen wir es, die ernten Anfänge mit Lust und Freude
und dem Reiz des Neuen zu begleiten, so entfachen wir
einen Eifer der vor Anstrengimg nicht zurücksehreckt. Und
fürwahr; was diese Kleinen leisten, indem sie es im ersten
Schuljahr dazu bringen, kleine Sätzchen zu lesen und zu
schreiben, mit den Grundzahlen zu rechnen, indem sie im
Bild mit Strichen wiederzugeben, suchen, was ihre Phantasie
beschäftigt oder was sie gesehen, gezählt oder gelesen haben,
ist mehr, als die Erwachsenen ahnen, die nur auf die Ausser-
lichkeiten des Lesens oder Schreibens achten und nicht von
ferne wissen, welche Mühe und Arbeit es für Lehrende und
Lernende braucht, um neben den angedeuteten Fertigkeiten
die Klärung der Vorstellungen und Begriffe, die Hand-
habung der sprachlichen Werkzeuge und der Hand, d. h.
ein richtiges Sprechen und Sehen zu erreichen, was alles
dem Lesen und Schreiben voran- und nebenanzugehen hat
und nichts, weniger als eine Selbstverständlichkeit, j a gerade
die Hauptsache der ersten Schularbeit ist. Ja wie anders
sieht heute das Leben in einer ersten Schulklasse aus, als
noch zu den Zeiten, da gleich am ersten Schultag mit dem :
und der Zahl 1 begonnen und Tag um Tag weiter geschrieben
und gerechnet wurde, bis das ganze Alphabet, che grossen
und kleinen Buchstaben und die Zahlenreihe von 1—100
„durchgenommen" war: In freundlicher Unterhaltung
wird von Vater und Mutter, von Bruder und Schwester,
vom Leben in Haus und Hof, auf der Strasse, dem Spiel-

platz, vom Schulhaus, der Kirche usw., von den Tieren des
Hauses, den Blumen des Feldes gesprochen. Die Kinder
berichten, Märchen werden erzählt; es werden Stäbchen,
Bohnen, Steinchen gelegt, gezeichnet, gezählt, zugefügt,
weggenommen, es wird gezeichnet auf der Wandtafel, der
Schreibtafel, im Heft. Es wird gefaltet, geschnitten aus Pa-
pier, eswird modelliert, geklebt, gesammelt, sodass Auge und
Hand, Ohr und Mund betätigt sind, um die Tore des Geistes
zu öffnen. Im Freien wird gespielt, gelegentlich gesungen.
Rhythmus und Wettlauf steigern Freude und Anstrengung.
Sind die Kräfte erwacht, das Interesse geweckt, Auge und
Hand sicherer geworden, so wachsen die Künste des Lesens,
Schreibens und Rechnens stärker hervor, um der Ausdrucks-
fähigkeit neue Wege und Möglichkeiten zu bahnen. Ehe
sich'-; die Eltern versehen, liest der kleine Pumpernikel die
Aufschriften, denen er auf dem Spaziergang begegnet, er
schreibt der Grossmutter einen kurzen Gruss und malt auf
Weihnacht ein Bild auf ein Täfelchen, das er nicht zu um-
rahmen vergisst. Sie sind's damit zufrieden, dass er kleine
Dinge sicher zählt, dass er kleinere Zahlen zusammenzählen
oder wegzählen kann. Wenn sie auch die Art des Lehrers
beachten, so vermögen sie sich kaum Rechenschaft zu geben
von der ganzen geistigen Arbeit, die eine Lehrerin, ein Lehrer
in den Unterricht hineinlegen, um die Kinder in Freude und
Lust durch das erste Schuljahr zu führen. (Schluss folgt.)

Ein flppenzellerfrost.
„Ein schöner Landsgemeindetag liegt hinter uns". So

hebt die App. Ztg. vom 26. April ihren Landsgemeinde-
bericht an. Dieser Eingang klingt wie Hohn. Ja, das Wetter
war schön : helle Sonne, milde Luft, Blütenduft, ein Lands-
gemeindesonntag (25. April) wie gewünscht. Ausserlich.
Aber die Stimmung, das Abstimmungsergebnis? 1 Frage:
„Wollt Ihr den Euch vorgelegten Entwurf zu einem Schul-
gesetz annehmen oder nicht? Xach zweimaliger Aufnahme
des Mehres erklärte der Geschäftsführer, die Regierung sei
einstimmig der Ansicht, dass das letztere Mehr das grössere,
also das Gesetz abgelehnt sei." 6. Frage: „Wollt Ihr den
Euch vorgelegten Entwurf zu einem Gesetz betr. den Er-
weiterungsbau der Kantonsschule annehmen oder nicht?"
Xach dreimaliger Abstimmung gibt auch hier die Regierimg
die einstimmige Ansicht kund, dass das zweite Mehr das
grössere, die Vorlage somit abgelehnt sei. Zwei Schul-
vorlagen hat die Landsgemeinde innert weniger Minuten
verworfen. Wie ist das zu erklären?

Die Kantonsschule in Trogen liegt für einen grossen
Teü des Kantons etwas abseits. Der Hauptort Herisau
schickt seine Knaben in die Kantonsschule St. Gallen. Die
meisten Schüler aus dem Kanton müssen in Trogen W ohnung
und Kost (Konvikt) nehmen. Von 230 Schülern sind 100
auswärtige, was die Anstalt in den Ruf brachte, sie sei eine
Fremdenpension. Tatsächlich ist die Zahl der einheimischen
Schüler stetig gestiegen, ein Erweiterungsbau ist nötig ge-
worden. An die Kosten von 380,000 Fr. gewährt der Bund
85,000 Fr. (Arbeitslosigkeit), 100,000 Fr. übernimmt die
Gemeinde Trogen. Umsonst hebt der Landammann, Hr.
Ruckstuhl, die Vorteüe hervor: Raum für die Schule, Ver-
minderung der Arbeitslosigkeit, Leistung von Trogen; die
Gründe und Bedenken, die sich zuvor gegen die Kantons-
schulbaute geltend gemacht hatten, erhielten die Oberhand.
Ist auch die Mehrheit keine grosse, die Wirkung ist dieselbe.
Die Landsgemeinde hat der Kantonsschule, che 100 Jahre
besteht, zu ihrer Jahrhundertfeier kein schönes Angebinde
gestiftet.

Und das Schulgesetz? Es ist fast unglaublich, aber
es ist so: Appenzell A.-Rh. hat kein Schulgesetz. „Unser
Schulwesen," sagt der Landammann in seinem Eröffnungs-
wort, „beruht noch auf der kantonsrät liehen \ erordnung
von 1878 und auf einer Reihe von Reglementen und Wei-
sungen." In einer Konferenz der Gemeindehauptleute und
Schulkommissionen im Frühjahr 1919 wurde vermehrte
Staatshülfe an das Schulwesen verlangt; die notwendige
Steigerung der Lehrerbesoldungen könne von den finanziell
ungünstig skalierten Gemeinden nicht übernommen werden



128

„Staatshülfe," so sagte der Landammann weiter, „muss
gewährt werden, will man nicht riskieren, dass in einzelnen
Gemeinden das Schalwesen und damit die Ausbildung ihrer
Kinder unter der Ungunst zu leiden beginnt, in einer Zeit,
die ohnehin von dem einzelnen Menschen individuelle Lei-
stungen in erhöhtem Mass verlangt Das Gesetz bringt Ver-
besserungen; sie treten aber nicht ohne weiteres in Kraft,
es wird den Gemeinden zu ihrer Einführung Zeit gelassen.
Der Staat will und muss nach dem Gesetz den schwächern
Gemeinden noch besonders helfen. Appenzellervolk, ver-
weigere diese Hülfe nicht mehr und lass nicht das Unglück
über einen Teil der Jugend hereinbrechen dadurch, dass die
besser qualifizierten Lehrkräfte wegziehen und weniger ge-
eignete in den ungünstig situierten Gemeinden Aufenthalt
nehmen. Ich zittere bei dem Gedanken an die Folgen, die
sich damit für einen Teil unseres Volkes ergeben können, —
wehre du solchen Verhältnissen, solange es noch Zeit ist;
eine kommende Generation ist dir dankbar dafür. Erinnere
dich heute der Worte : Willst du des Landes Flor und seine
Würde mir zeigen, deut auf Paläste nicht hin, führ' in die
Schulen mich ein! Väter und Söhne, gedenket in dieser
Stunde dankbar dessen, was eine gute Schule in glücklicher
Jugendzeit Euch selbst gewesen ist —und dann entscheidet ."
Der Aufruf verhallte. Die Abstimmung war verneinend,
auch wenn die Mehrheit nicht so sicher war, so dass eine
zweite Abstimmung erfolgen musste. Zum fünften Mal
innerhalb 26 Jahren hat die Landsgemeinde ein Schul-
gesetz abgelehnt. Warum? *

Der Gemeindestolz will sich der Kantonsmehrheit nicht
beugen. Das ist ein erster Grund mit ungesprochen wirken-
der Kraft. Die Ausdehnung der Schulzeit war vielen zu-
wider, abgesehen davon, dass sie im Stillen und laut mit
der Arbeitsunlust unserer Tage in Verbindung gebracht
wurde. Die Besoldung der Lehrer durch ein Schulgesetz,
oder dieses durch jene zu retten, war kühne Hoffnung.
Zwei Gegner und drei Gegner sind zusammen vier Verteidi-
gern gegenüber stärker, als wenn jede Gruppe einzeln an-
stürmt. Wollte man den steuerschwachen Gemeinden wirk-
lieh helfen, ihre Schullasten zu tragen, so war die Vertrö-
stung auf den aussergewöhnlichen Staatsbeitrag nieht der
Weg der sichern Hülfe; es wird Appenzell A.-Rh. nicht dar-
um herum kommen, den Beitrag des Staates an die Schul-
ausgaben nach dem Steuerfuss der Gemeinden zu bemessen,
und das durch Gesetz, wie dies die Kantone Zürich, Bern u. a.
getan haben. Dass das nicht geschah, war wohl der stärkste
Spatenstich, der dem Gesetz das Grab schaufeln half. Die
reichern Ortschaften hätten bei gleichmässiger Verteilung
der Lasten nicht nein gestimmt. Im übrigen vernehme der
Leser, was unser Korr. schreibt:

Also das Beschämende ist zur Tatsache geworden, der
Kanton Appenzell A.-Rh. hat sein Schulgesetz und damit
das Besoldungsgesetz für seine Lehrer verworfen
(Landsgemeinde, 25. April). Zum fünften Male verworfen.
Kein Aussenstehender ist imstande, zu ermessen, welche
Summe bitterster Enttäuschung, wieviel geknickte Hoff-
nung, welches Lehrerelend das bedeutet. Der einzige Kanton
ohne Schulgesetz, einer der Kantone, die ihre Lehrer am
schlechtesten besolden. Andernorts hätten diese Tatsachen
allein ausgereicht, das Volksgewissen wachzurütteln. Vicht
so hier, noch lange nicht. Und die Gründe der Ablehnung?
Einmal eine gewisse Lauheit in der gesetzgebenden Behörde.
Vicht dass die Votwendigkeit eines Schulgesetzes von der
Mehrzahl der Volksvertreter nicht voll anerkannt worden
wäre. Was gefehlt hat — von wenigen Ausnahmen abge-
sehen —, ist nicht der gute Wille, es ist nur jeneWärme, die
auch ausserhalb der vier Wände des Ratssaales noch zündet,
und die bei uns doppelt notwendig gewesen wäre. Das gilt
auch für die politischen Parteien. Auch hier nicht jenes
Feuer der Überzeugung, das bitter notwendig gewesen wäre,
um die Menge zu packen. Dann ein grosser taktischer Fehler,
gegen den der Lehrerverein sich bis zur letzten Stunde ge-
wehrt hat, die Verquickung des Besoldungsgesetzes mit dem
Schulgesetz. Der Mangel eines Schulgesetzes hat sich nach-
gerade zum Geschwür am appenzellischen Volkskörper aus-
gewachsen, aber noch unhaltbarer sind die heutigen Besol-
dungszustände. Da hätte demi die Besoldungsrevision dem

Schulgesetz zur Annahme verhelfen sollen, eine Spekulation,
die wir bei der grossen Gegnerschaft auch gegen die be-
scheidensten Fortschritte auf dem Gebiete der Schule für
verfehlt hielten. Und diese Verquickung hat unstreitig eine
ansehnliche Zahl von Wählern zur 'Ablehnung bewogen.
Aber alle jene Mitglieder unserer Regierung und der obersten
Schulbehörde, denen dieser taktische Fehler zuzuschreiben
ist, sie haben nach bestem Wissen und Gewissen gehandelt,
aus der ehrlichsten Überzeugung heraus, der Sache und nur
der Sache zu dienen. Leider kann die Mehrzahl der Vein-
sager dies nicht für sich in Anspruch nehmen, und damit
kommen wir auf das zu reden, was letzten Endes der Vor-
läge den Stoss gegeben hat, und was letzten Endes der Feind
allen Fortschrittes auf dem Boden unseres Kantons über-
haupt ist. Es ist der brutale Materialismus weitester Kreise,
der das Volksleben überhaupt vergiftet. Das wurzelt nicht
vorwiegend in irgendemer politischen Partei und auch nicht
in bestimmten Berufsständen. Es ist einfach ein Charakter-
zug erschreckend grosser Volksteile. Die nämlichen Leute,
die für sich im Kampf ums Dasein die allergrösste Ellbogen-
freiheit in Anspruch nehmen und in der Wahl ihrer Mittel
alles eher als subtil sind, versagen ihrem Vächsten die be-
scheidenste Besserung seiner Lage und bestreiten ihm alles
Recht, sich für eine solche Besserung zu wehren. Das ist
einmal eine grosse Zahl wirtschaftlich Begünstigter, die gegen
alles mobilisieren, was ihnen ein Mehr an Steuern bringt.
Dann aber gehören daher und das zu Tausenden, Wirtschaft-
lieh abhängige Leute, die dem Kanton Appenzell bei der
Abstimmimg über das Gesetz betr. die Ordnung des Arbeits-
Verhältnisses eine grosse annehmende Mehrheit gebracht
haben, weil das Gesetz jedem Einzelnen von ihnen Vorteil
gebracht hätte. Sie haben mit grossem Mehr einen sozial-
demokratischen Oberrichter gewählt, weil er nichts kostet,
d. h. nieht mehr als ein Freisinniger, sie verwerfen aber ein
Schulgesetz, weil es dem Lehrer eine bescheidene Besser-
Stellung bringt und weü der Lehrer — Ferien hat. — Tief
bedauerlich ist der kurzsichtige Volksentscheid ausser für
die Lehrerschaft selbst, namentlich auch für jene Kreise,
die das Gesetz geschaffen, vor allem für Schulinspektor
Scherrer und die Landesschulkommission, tief bedauerlich
auch für den Landammann. Er hat in seiner Doppeleigen-
schaft als Finanzdirektor und Mitglied der Landesschulkom-
mission keine beneidenswerte Stellung gehabt. Er hat in
seiner Landsgemeinderede kein Hehl daraus gemacht, dass
ihm vor allem andern das Schulgesetz am Herzen hegt Er
hat Töne von Kraft und Herzlichkeit gefunden, die an keinem
andern Orte nutzlos verhallt wären; zum Dank ward ihm
der Vorwurf der „Zwängerei". u. q.

Was nun? fragt sich die Lehrerschaft. Ohne Refe-
rendum, ohne gesetzliche Befugnis gewährt die Bundesver-
Sammlung jedem und jeder Angestellten 2000 Fr., bei 25
Alters- und 3 Dienstjahren 2200 Fr. Zulage, weil es nötig
ist. Der Vertreter der App. Regierung stimmte für 2300 Fr.
Das gebot ihm Herz und Politik. Das Gleiche zu tun für
die Lehrerschaft, gebietet das Interesse der Schule der Re-
gierung und dem Kantonsrat Die Vot der Lehrer ist da;
sie muss gehoben werden. Die Verbesserung der Lehrer-
besoldung muss kommen, und sie muss rasch kommen. Die
Lehrerschaft wird ihre Beschlüsse fassen und die Forde-
rung aufstellen, unter der kein Lehrer, komme er
woher er wolle; aus dem Zürichbiet oder Graubünden, aus
einem Staats- oder Privatseminar, eine Lehrstelle in
den äussern Rhoden annehmen darf. Die Solidarität
darf nicht versagen; die Lehrerschaft von Appenzell muss
zusammenstehen, und die weitere Lehrerschaft muss ihr
beistehen.

Krankenkasse. Auf Ende 1919 hatte die Kasse 1009
Mitglieder: 495 Lehrer, 367 Lehrerinnen und Lehrerfrauen,
147 Kinder. Vach den Sektionen entfallen auf Zürich 209,
Bern 292, Luzern 24, Gotthard 14, Glarus 14, Zug 2, Frei-
bürg 6, Solothurn 16, Basel 26, Baselland 118, Schaffhausen
22, Appenzell 34, St. Gallen 63, Graubünden 20, Aargau 92,
Thurgau 53, Rom. Schweiz 4 Mitglieder. Versichert sind für
Krankenpflege 542, für Krankengeld von 2 Fr. 248, von 4 Fr.
128, für kombinierte Versicherung 89 Mitglieder.
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Schulnachrichten
Vereinsversammlimgeu. Die Abgeordneten des Schwei-

zerischen Vereins abstinenter Lehrer und Lehrer-
innen (1098 Mitglieder) tagte am 17. und 18. April in Bern.
Es wurden die üblichen Jahresgeschäfte erledigt. Eine Ein-
gäbe an die Erziehungsdirektionen wies neuerdings hin auf
die Dringlichkeit der Belehrungen über die Schäden der
Trinksitten und gab die Hülfsmittel für diesen Unterricht
(Tabellen von Dubs und von Stump-Willenegger, das Buch:
Aus frischem Quell u. a.) wieder bekannt. Es werden An-
strengungen gemacht, namentlich die Dubsschen Tabellen
überall in den Schulen einzuführen. In die neuen Lehrbücher
für Fortbildungsschulen ist vom Verein Stoff geliefert wor-
den, der ebenfalls geeignet ist zur Bekämpfung der Trunk-
sucht. — In den verschiedenen kantonalen Zweigvereinen
herrschte reges Leben: vor allem schenkten die Lehrer und
Lehrerinnen überall der Frage der Errichtung von Gemeinde-
häusern und Gemeindestuben die nötige Aufmerksamkeit,
verschiedene Mitglieder des Vereins wirken in der Stiftungs-
kommifsion oder in kantonalen Gruppen mit. — Für das
Jahr 1920 bezeichnete die Abgeordnetenversammlung als
Hauptarbeit : Kampf gegen den Schnaps! Die Lehrer können
in diesem Kampf tatkräftig mitwirken, wenn sie die Fragen
betr. die Revision der Bundesverfassung studieren und der
Revision der Alkoholartikel die gebührende Aufmerksamkeit
schenken. Es wird freüich vielleicht nötig sein, dass eine
andere Revision verlangt wird als die, welche unsere Räte
vorsehen. — Eine wunderhübsche Abendunterhaltung, ge-
boten vom Zweigverein Bern, mit Vorträgen eines kleinen
Elitechores stadtbernischer junger Blaukreuzler, sowie von
einzelnen musikalischen Darbietungen verschiedener Ver-
einsmitglieder, war recht geeignet, die positive Seite der
Kampfbewegung zum Ausdruck zu bringen. Alle Abgeord-
neten kehrten von Bern nach Hause mit dem Gefühl, schöne
und wertvolle Stunden verlebt zu haben. 67.

Besoldtmgserhöhungen und Teuerungszulagen. Kanton
Glarus: Hätzingen, Pr.-L. B.-E. von 3500 auf 3750 Fr. und
100 Fr. Nach-T.-Z. für 1919; Sek.-L. B.-E. 300 Fr. — Kt.
Schaffhausen: Stadt Schaffhausen Pr.-L. 5200—8000 Fr.,
Reallehrer 6200—9000 Fr., Höchstgehalt mit 20 Dienst-
jähren; Lehrerinnen (25 Pflichtstunden) fünf Sechstel des
Grundgehalts, aber die vollen Zulagen (jährl. 150 Fr.): Ar-
beitslehrerinnen 3200—6000 Fr., Fortbildungsschule Se-
mesterstunde 105 Fr. Besoldungsnachgenuss 9 Monate (Be-
schlösse des Gr. Stadtrates vom 9. April). — Kt. Thür-
gau: Frasnacht: von 3200 auf 4000 Fr.; Roggwil: drei
Lehrern von 3000 auf 4000 Fr.; Romanshorn: Lehrer 4800
bis 6000 Fr., Lehrerinnen 4200—5400 Fr., das Max. wird
nach 15 Dienstjahren erreicht, dazu Altersrente bis zu 70%
der zuletzt bezogenen Gemeindebesoldung, also 4200 Fr.
vom 62. Altersjahre an; eine Witwe erhält die halbe Alters-
oder Invalidenrente. B.-E. auf 4000 Fr.: Egnach, Schö-
nenberg-Kradolf, Steinebrunn, Aadorf, Frasnacht,
Tägerwilen (Lehrerin 3100 Fr.); auf 3800 Fr.: Tribol-
fingen, Hugelshofen, Ottenberg, Gachnang (An-
trag der Schulpflege 3600 Fr.) : auf 3600 Fr. : Happerswil,
Birwinken, Hefenhausen, Kussbaumen; 3500 Fr.:
Engishofen, Istighofen. (Je niedriger der Ansatz, umso
grösser das Lob des „beliebten Lehrers" in der Zeitung.)

Aarau. Der Verein ehemaliger Kantonsschüler
hielt am 17. April in Aarau seine Jahresversammlung ab.
Nach Abnahme der Rechnung erstattete der Obmann (Hr.
D. R.) Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes, der zwölf
Sitzungen abhielt. Mehrere Eingaben an die Behörden
gingen daraus hervor. Eingehend beschäftigte sich der Vor-
stand mit einem Entwurf zum neuen Schulgesetz, der im
Januar der Erziehungsdirektion vorgelegt werden konnte.
Angesichts der Arbeit des wachsenden Vereins wurde der
Vorstand, aut dem drei Mitglieder ausschieden, so erweitert,
dass zu den 13 bleibenden Mitgliedern 9 weitere Vertreter
verschiedener Berufe hinzugewählt wurden.

Hauptgeschäft der Jahresversammlung war die Mittel-
Schulreform mit Berücksichtigung der aarg. Verhältnisse,

worüber Hr. H. Gessner, Ing.-Chem., und Prof. Dr. Stem-
mann referierten. Beide betonten, dass sich die Umgestal-
tung nicht auf Stundenplanänderung beschränken kann;
Hauptsache der gutgeleiteten Schule bleibt die Qualität
ihrer Lehrkräfte. Dr. Barth fordert in seinen Thesen ein
altsprachliches, ein neusprachliches und ein math.-natur-
wissenschaftliches Gymnasium von je sechs Jahren, je mit
vier Hauptfächern. Eine Annäherung an diese Schulgliede-
rung, meinten die Referenten, wäre unter Berücksichtigung
der örtlichen Verhältnisse auch für die aarg. Kantonsschule
zu empfehlen. Freunde und Gegner dieses Gedankens er-
griffen in der aufschlussreichen Diskussion das Wort. Mehr-
heitlich wurde bemerkt, dass Latein und Mathematik auch
für das neuspraehliche Gymnasium Zentralfächer bleiben
müssen. Die Umwandlung der techn. Abteilung in ein math.-
naturw. Gymnasium, so wurde mehrmals gesagt, könnte die
Schüler besser zum selbständigen Arbeiten erziehen; doch
dürfen d~e Kenntnisse, die für den Aufbau eines. Weltbildes
nötig sind, nicht ausser acht gelassen werden. Die Erweite
rung der Kantonsschule nach unten erschien für viele wün-
sehenswert und notwendig, obwohl sie sich die Schwierig-
keiten hiefür nicht verhehlten. Allgemein wurde bestätigt,
dass das jetzige Verhältnis der Bezirksschulen zu den kan-
tonalen Anstalten insofern kein befriedigendes sei, als die
Schüler ungleich vorbereitet an diese übertreten. Gewünscht
wird, dass auf irgend einem Wege, vielleicht durch bessere
Fühlung zwischen den Lehrkörpern oder durch Übertritt der
Schüler aus der 3 Klasse Bezirksschule an die Kantonsschule
eine Änderung eintrete. Ein Vorschlag der Referenten, an
der Kantonsschule die Unterrichtsstunden auf den Vor-
mittag zu verlegen, um die Nachmittage nach Möglichkeit
zu vermehrter Körperbildung und zu bedingt wahlfreien
Nachmittagskursen frei zu bekommen, fand Beifall. Die
ganze reiche Fragenreihe, die sich auftat, stiess auf lebhaftes
Interesse. Noch sind keine bestimmten Äusserungen der
eidg. Maturitätskomniission erfolgt, und die Beratungen
über die Umgestaltung der Bezirksschule sind noch nicht
abgeschlossen; deshalb sah die Versammlung von einer
bindenden Beschlussfassung ab. Ein Schüler der K. Sch.
berichtete zum Schluss von dem Projekt für ein zweck-
mässiges Lesezimmer für die Schüler, das von der Lehrer-
schaff gebilligt wird und bei den Anwesenden eine finanzielle
Unterstützung fand. Auch die übrigen Vereinsmitglieder und
weitere Schulfreunde werden das ihrige zu dessen Verwirk-
lichung beitragen. />.

© ©
Baselland. Lehrerverein. Aus den Verhandlungen

des Kant. Vorstandes vom 27. April 1920: 1. Die Traktan-
denliste für die Jahresversammlung vom 19. Mai a-, c. wird
endgültig festgesetzt und die Anträge des Vorstandes hiezu
werden formuliert. 2. Das bisherige Ergebnis der Sammlung
für österr. Lehrerfamilien wird vorgelegt. Die Erwartungen
des Vorstandes haben sich nicht erfüllt. Obwohl einige
Orts-Lehrkörper, sowie einzelne Mitglieder des L. V. erfreu-
liehe Beiträge zeichneten, ist das Resultat nicht zufrieden-
stellend. Der Kant. Vorstand erneuert daher
seinen ersten Aufruf und gelangt nochmals mit
der dringenden Bitte an alle diejenigen, die noch
nichts gezeichnet oder erst einen Teilbetrag ein-
gesandt haben, ihr Scherflein unverzüglich an
den Kant. Kassier einzusenden. Unermesslich ist die
furchtbare Not! Trotzdem die freiwilligen Sammlungen der
letzten Zeit zahlreich waren, müssen und können wir
auch diesmal Opfersinn bekunden. F. B. (Das gilt auch
anderen Sektionen. D. R.)

Bern. Am 2. Mai kommt in der Stadt Bern der Vor-
anschlag 1920 nochmals zur Abstimmung. Der Ausgang
bedingt die Auszahlung der erhöhten Besoldungsansätze für
Lehrer und Lehrerinnen. — Die Anstalt Sunnesehy (für
schwachsinnige Kinder) bei Steffisburg hat die Besoldung
der Lehrer den staatlichen Bestimmungen angepasst. Um
die der Anstalt entlassenen Zöglinge zu fördern, wird ein
Erziehungs- und Patronatsfond gegründet. Dafür hat jedes
eintretende Kind 30 Fr. Gebühr und jeder Versorger jährlich
20 Fr. zu entrichten. — Eine Stiftimg für ein schweize-
risches Taubstummenheim (Präs. Hr. Dr. Feldmann,
Sekr. Hr. Eug. Sutermeister) hat einen Betrag von 112,000



130

Fr. beisammen,, wofür ein Heim für 30—40 Personen er-
worben werden soll. Den Grundstock dazu legte Hr. E. Su-
termeister, der 1911 dem Fürsorgeverein für Taubstumme
11.000 Fr. übergab.

Obwalden, wo gewisse Machthaber gern von Schul- und
Lehrerfreundlichkeit überfliessen, hat die Besoldungs-
artikel des Schulgesetzes von 1874 endlieh abgeändert.
Das alte Gesetz setzte eine Mindestbesoldung von 800 Fr.
vor, was schon damals um 50% zu wenig war. Das Gesetz,
das die Landsgemeinde vom 25. April angenommen hat,
sieht eine Mindestbesoldung von 2600 Fr. vor; dazu freie
Wohnung und Holz; für verheiratete Lehrer eine Zulage von
200 Fr. und für jedes Kind 100 Fr. Mit dem 60. Altersjahr
fällt ihm eine Altersrente von 400 Fr. zu, bei Arbeitsunfähig-
keit eine Invalidenrente bis auf 800 Fr, Im Todesfall eines
Lehrers erhalten die Hinterbliebenen schon jetzt eine Yer-
Sicherungssumme von 2000 Fr. — Brüsten darf sich Ob-
walden mit dieser Neuordnung nicht.

Sckwyz. (5) Am 21. Okt. 1918 reichte der kant. Lehrer-
verein der Regierung den Entwurf eines Besoldungs-
gesetzes ein; am 16. April 1920 hat der Kantonsrat in
zweiter Lesung das Gesetz erledigt. Dass im Lauf der ändert-
halb Jahre der L. V. seine Forderungen steigerte, steigern
musste, ist unter der anhaltenden Teuerung aller Dinge
(Wohnung, Heizung) sehr wohl begreiflich. Eine Eingabe
vom 10. April d. J. forderte: 1. Grundgehalt für Primär-
lehrer 3600 Fr., Sekundarlehrer 4500 Fr., dazu 1000 Fr.
Dienstalterszulagen in kürzerer Frist als nach Vorlage erster
Lesung. 2. Freie Wohnung, Holz und Garten oder entspr.
Barentsehädigung. 3. Zulage für Lehrer mit drei- oder
mehrklassigen Schulen. 4. Im Invaliditätsfall Pension von
50% des zuletztbezogenen Bargehalts, vom 26. Dienstjähr
an 2% für jedes Jahr mehr bis zu 75%. 5. Beitrag des
Kantons von 40% der Lehrerbesoldung und Übernahme der
AltersZulagen.

Mit Rücksicht auf die Finanzlage des Kantons und der
Gemeinde imd darauf, dass nach erster Lesung eines Ge-
setzes keine neuen Eingaben Beachtung finden können
wollte der Kantonsrat der neuen Forderung kein Gehör
schenken; ganz konnte er sie nicht unter den Tisch schieben,
auch wenn sie in ihrer Allgemeinheit unbeachtet blieb.
Die Verhandlungen sind für die spätere Schulgeschichte im
Stenogramm aufgehoben. Die Hauptergebnisse der Be-
ratung sind: 1. Grundgehalt der Primarlehrer 3000 Fr., Se-
kundarlehrer3800Fr.,OrdensschwesternPr.-Schule 1000 Fr.,
Sek.-Schule 1300 Fr., weltliche Lehrerin der Primarschule
2000 Fr.*) 2. Freie Wohnung oder an bar 250 Fr. (Ledige)
und 400 Fr. (Verheiratete); Ordensschwestern Anspruch auf
gemeinsame freie Wohnung, Licht und Heizung. 3. Alters-
Zulagen für weltliche Lehrkräfte vom 6. Dienstjähr an, jähr-
lieh 100 Fr. bis zu 1000 Fr.

Gleichzeitig hat der Kantonsrat ein Steuergesetz durch-
beraten. Wird es angenommen — es kommt zuerst vors
Volk —, so beteiligt sich der Staat mit grössern Beiträgen
an die Mehrausgaben der Gemeinden für Lehrerbesoldungen.
Die Annahme des Steuergesetzes ist der erste Schritt zur
Besserstellung der Lehrerschaft in unserm Kanton. Warten
und nicht verzweifeln.

— Dem neuen Kantonsrat gehören drei aktive und vier
ehemalige Lehrer an, die hoffentlich recht kräftig und inten-
siv in der Pensionsfrage für die Interessen der Lehrer ein-
treten. Nach dem Besoldungsgesetze steht die Erledigung
der Pensionierung der Lehrer auf dem Verordnungswege dem
Kantonsrate zu.

Zürich. Der Erziehungsrat hat als Verweser abgeord-
net: A. an Primarschulen: BezirkZwn'cA. Z. V, Spezial-
klasse: Graf, Emma, v. Zürich; Birmensdorf : Surber. Paul,
v. Zürich; Örlikon: Schmider, Paul, v. Horgen; Zollikon:
Weidmann, Ernst, v. Zürich. A//oßerw. Äugst: Spuhler,
Karl, v. Wislikofen: Äugstertal: Dölker, Ernst, v. Zürich;
Bonstetten: Baumann, Mars, v. Flawil; Heferswil: Boss-
hardt, Rob., v. Zürich, //orf/ew. Richterswil: Werffeli, Ad.,
v. Zürich; Thalwil : Brunner. Karl, v. Ilster. J/eiZen. Meilen :

*) Eine IS-jährige Telephonistin hat wenigstens 1800 Fr. und
2000 Fr. T.-Z., d. i. 3800 Fr.

Zollinger, Hermann, v. Zürich. f/iweriZ. Binzikon-Grünin-
gen: Zollinger, Joh., v. Winterthur; Seegräben: Widmer,
Frida, v. Kilchberg: Strahlegg: Senn, Erida, v. Thalwil.
P/ä//i£cm. Dürstelen-Hittnan : Jueker, Luise, v. Zürich;
Oberhittnau: Ammann, Wilh., v. Thalheim; Lindau: Etzen-
sperger, Heinr., v. Rutschwil; Neschwil-Dettenried : Keller,
Paul, v. Opfikou; Pfäffikon: Meyer, Theophil, v. Glatt-
felden; Ober-Ii inau : Denzler, Elans, v. Wetzikon-Ilster;
Ottikon-Illnau : Tobler Adolf, v. Zürich.
Briitten: Eisch, Joh., v. Speicher; EIgg: Graf, Theodor,
v. Zürich; Gundetswil: Kinkelin. Beatrix, v. Romans-
horn; Neubrunn: Egli, Willy, v. Wald: Waltenstein:
Miiller-Settari, Walter, v.Zürich; Wiesendangen : Ober-
holzer, Emil, v. Stäfa. -IndeZ/iTuye». Dorf: Ott, Heinr., v.
Veltheim; Marthalen: Surber, AJfr., v.Zürich; Uliwiesen :

Bosshardt, Emil, v. Zürich. BiiZacA. Freienstein: Benz,
Jakob, Dietlikon; Glattfelden : Pfenninger. Anna, v. Stäfa;
Glattfelden-Aariiti: Fischer, Alb., v. Meisterschwanden;
Niirensdorf: Schiitter, Heinr., v. Niederurnen; Rorbas:
Gschwend, Erida, v. Altstätten; Riiti-Winkel : Borgula, Karl,
v.Zürich; ünterwagenburg : Kaufmann, Karl, v. Buus;
Wil: Rigling, Rosa, v. Zürich; Wil: Oetiker, Wilh., v. Öt-
wil a. S. DieZsrfw/. Stadel: Zollinger, Albin, v. Ottikon-
Gossau; Reininghaus, Menodera, v. Äarau; Thal-Bachs:
Attinger, Hedw., v. Winterthur; Watt-Regensdorf : Eran
Luise Muggier, v.Zürich. B. an Sekundärschulen: Zw-
ric/t. Z.III: Sehruid, AJfr,, v. Weiningen; Roser, Paul, v.
Zürich; Bosshardt, Dr. Heinr., v. Uitikon; Z. V : Brunko,
Ludw., v.Zürich; Altstetten: Haussier, Jos., v.Zürich;
Örlikon: Schmid, Dr. Ernst, v. Schönholzerswilen (Thurg.).
-4//oZfern a. H. : Fischer, Werner, v. Zürich. //irzeZ:
Meyer, Alfred, v. Zürich; Thalwü: Hürlimann, Ernst,
v. Stäfa. Fwi : Göpfert, Christian, v. Untervaz. SaMwa ;
Gubler, Walter, v. Erzenholz.: Rikon-Effretikon: Burk-
hardt, Hermann, v. Lützelflüh. Ffgg : Stapfer, Jakob,
v. Altstetten; Oberwinterthur : Bänninger, Konrda, v.
Zürich; Räterschen: Muggier, Hans, v. Winter!hur. Fewer-
fAafen. : Äschmann, Reinhard, v. Zürich: Marthalen: Schoch,
Jakob, v. Wädenswil. JEfefe«: Ganz, Karl, v. Freienstein;
R-afz: Egli, Paul, v. Zürich. Rorbas-Freienstein: Frei, Alb.,
v. Oberurdorf. Fegrewsdor/: Egli, Walter, v.Zürich.

Lehrer-Rekrutenschule 1875. Auf unsere Anregung, die
Teilnehmer der ersten Lehrerrekrutenschule in Basel
möchten sich noch einmal sehen, haben eine Anzahl der
Kameraden von damals zugesagt; nur wird der Wunsch ge-
äussert, die Zusammenkunft etwas in die Mitte von O und W
zu verlegen, damit die Heimreise noch gleichen Tages den
meisten möglich werde. Wir schlagen Brugg vor und bitten
nochmals alle, die noch am Leben sind, ihre Anmeldung an
E. Heusser, Muggenbühl, Zürich 2, bis 15. Mai ein-
zusenden. Die Tagesordnung, Ansprache imd Aussprache,
Spaziergang, imd der Tag der Zusammenkunft selbst, etwa
anfangs Juni, werden in der S. L. Z. und persönlich mit-
geteilt werden. Zeigt den alten kameradschaftlichen Geist
und erseheint zu Gruss und Handschlag. Zürich, 25. April.

F. F/iUc/», F. -Süsser, F. WeaÄaws,
Pestalozzianum. Muggenbühl. Forchstr. 88.

IT + +„£-1 Am 15. März erlag einer kurzen heim-

^ tückischen Krankheit Hr. Emil Born-
hauser, Lehrer an der Mittelschule AVeinfelden. Geb. am
21. November 1891 zu Weinfelden, 1908 Seminarist in
Kreuzlingen, 1911 Lehrer an der Gesamtschule Halden
bei Bischofszell und 2% Jahre später an der Oberschule
Oberaach, von wo er nach abermals 214 Jahren dem
Rufe seiner engern Heimat Weinfelden folgte. Leider war
dem talentvollen Erzieher hier nur eine kurze, wenn auch
segensreiche Wirkungszeit vergönnt. Die wenige freie Zeit,
die ihm neben den sorgfältigen Berufsarbeiten übrig blieb,
widmete er der Musik. Männer- imd Frauencbor Wein-
felden beklagen in E. B. den Verlust ihres ebenso beliebten,
wie tüchtigen Dirigenten. O. — In Wangs Hr. G. Vesti,
früher Lehrer in Vermol (350 Er. Besoldung) imd bis 1905
in Wangs, 81 Jahre alt. — In Zürich erlag nach kurzer
Krankheit Hr. Theod. Grether von Wertenstein, geb. 1895,
seit 1919 Sekundarlehrer in Räterschen und vor einigen
Wochen nach Altstetten gewählt.



109

à.

Kleine Mitteilungen

— Der Verein Basel für
Verbreitung guter Schriften
gibt in Heft 125 Björnstjerne
Sjörnsons schöne Erzählung :

Der jSrawtoiarscA.
Man muss die guten stillen

Menschen des Hördens ge-
sehen und gehört haben, um
die edle Beinheit der Leute
roll zu erfassen, von denen
Ejörnson so warmherzig er-
zählt. (62 S. 40 Bp.).

— Hr. 2 der Zeitschrift
//«VnateeAwfz (Bern - Bümp-
liz, Bentli) gibt eine durch
Wort und Bild anziehende
Schilderung der alten "Walli-
ser Speicher, an denen des
Wanderers Auge so viel Ge-
fallen findet, da sie zweek-
massig eingerichtet und ein
S chmuck der Landschaft sind.
Wer in Walliser Keller ein-
ritt, wird noch oft den eigen-
rigen Kellertisch (Säule mit

zwei Bundtisch-Brettern) an-
treffen. Wie Landstrasse und
Feldweg sich der Landschaft
anschmiegen oder stören,
zeigt ein zweiter Artikel des
Heftes. Lehrer können auf
Wanderungen ihre Schüler
euch auf solche Dinge achten
rissen. Schonet die Pflanzen

— Um die Lehrer der
-befreiten Gegenden" in den
Geist Italiens einzuführen,
hat die Heeresleitung letzten
Sommer (August) die Lehrer
dieser Gebiete in Kursen ver-
einigt, an denen sie Vor-
ksungen über Geschichte,
Kunst, Geographie, Literatur
und Erziehung folgten. Die
Kurse, je ca. 150 Teilnehmer,
landen statt in Riva, Cles,
Cavalese, Trieste, Abhazia
und Grado. Die Lehrer
deutsch Südtirols wurden zu
einem Kurs im Italienischen
nach Florenz einberufen.

— Die Stadt Ealing (Engl.)
mietet ein A7ho wöchentlich
für einen Morgen zu bilden-
den Vorführungen für die
Schüler. Kosten je £ 3 für
las Lokal, 15 s für den Film.

— Die Lehrer - Vereine
SuAsews (Volksschullehrer,
Akademiker, Seminarlehrer)
treten zu einem sächsischen
Lehrerbund zusammen, um
ihre wirtschaftlich-ökonomi-
sc-hen Interessen zu wahren.

— In Paris starb der Vize
Rektor der Académie de
Paris, M. Poiwcare,
der Bruder des Präsidenten
der Bepublik, Verfasser von
La Physique moderne und
1 Electricité, Professor an der
Sorbonne, dann Generalin-
spektor, Direktor des Mittel-
Schulwesens und dann des
Hochschulwesens.

Lehrstellen für Neuphilologen.
An der Hähern Stadtschule in Glarus (Realabteilung-, Gym-

nasium und Mädchenschule mit je 4 Klassnn) sind infolge Rück-
trittä der bisherigen Inhaber zwei Lehrstellen neu zu besetzen,
die je nach Umständen in folgender Weise kombiniert werden:

1) Englisch und Deutsch oder: Englisch und Französisch.
2) Französisch und Englisch oder: Französisch und Italienisch.

In Betraoht fallen männliche oder weibliche Lehrkräfte.
Verpflichtung bis zu 30 Stunden wöchentlich. Amtsantritt
baldmöglichst.

Nähere Auskunft, auch über die Gehaltsverhältnisse, erteilen
der Unterzeichnete und Herr Rektor Dr. Nabholz in Glarus.

Bewerber mit abgeschlossener akademischer Bildung haben
ihre Anmeldung, unter Beilage der Studienausweise und Di-
plome, event, auch der Zeugnisse über praktische Tätigkeit,
bis 30. April einzureichen an

Dr. jur. Fr. Schindler, Schulpräsident, Glarus.
fr(Virus, den 20. Aprü 1920. 414

Elninduns zu einer
Grntlnelse nach Basel!

Jedermann, insbesondere Verlobte, werden während den
Osterferien und anlässlich der hochinteressanten Basler Muster-
messe unsere grossen und sehenswerten Möbelausstellungen
besuchen. Unter Voranzeige ist die Besichtigung auch Sonntags
möglich.

Diese enormenLager umfassen über TOOEinrichtungen,
vom einfachsten bis allerfeinsten Bedarf in nur erstklassigen
Schweizerfabrikaten mit unbeschränkter, schriftlicher Garantie.
Lagerung erfolgt kostenlos. Anerkannt beste Qualität und vorteil-
hafteste Preise. Von Fr. 1000.— Einkauf an vergüten wir die
Bahnspesen für eine, von Fr. 2000.— an für zwei Personen.

wr Verlangen Sie unseren prachtvoll illustrierten Katalog

Pfister, Ameublements. Basel
Unt. Rheingasse 10 Giiterstrasse 141

Aelteste Spezialfirma am Platz.

Zu verkaufen:
Schulmobiliar
Wandtafeln, Schulbänke, Glasschränke.

Anfragen unter Chiffre L. 430 Z. an Orel! Füssii-Annoncen, Zürich.

1 das Lyceum Âlpinum in Zuoz
(Engadin) wird ein tüchtiger 431

DIREKTOR
gesucht, der sich über genügende pädagogische, organi-
satorische und administrative Kenntnisse ausweisen kann,
um dieses bekannte, erstklassige Knabeninstitut selbständig
zu leiten.

Bewerber, bei denen event, auch die Frau über tüch-
tige und geeignete Qualifikationen verfügt, werden in
erster Linie berücksichtigt. Der Verwaltungsrat

12 -/y ^

32 v •

26b

A-ffiedmann. Zürich 6
44. nOCHFABBSTS 44 â

Ar jZtovayz röTzÄo'za

BBÎBSBgBB3
Nach Mass und jedem Journal.

Junge Deutscbschweizerin
findet bei mir angenehme
Stellung zur Mithilfe in

der Haushaltung.
Lehrerstochter bevorzugt.
Lohn und Stunden nach

Ubereinkunft.
Ruhiges Chalet.

R. Marmier, Lehrer, Villars
s./Ollon (Waadt). 419

Rekord
Vervielfältigungsapparat

stets gebrauchsfähig und
in allen Dimensionen er-
hältlich. Billig und ein-

fachste Bedienung.

Anfragen an Postfach 19337
Filiale 6, Zürich. 42s

Das neu« Idealbetriebssystem für

Im Auftrag der berniscb - kaut. Kom-
mission für Gemeinnützigkeit verfasst

von Fr. Krebs, Bern.
I. Teil: Tom "Wert der Schulsparkassen.
EL Teil: Yom Betrieb. IEL Teil: Das
neue System. IT. Teil: Yon der Or-

ganisation. 53
Das System erhielt an der Schweizer.

Landesausstellung Bern 1914 die

Silberne Medaille.
Ferner empfohlen von den Herren:

Kationalrat Hirter, Regierungsrat
Lohner, Bankdirektor Aeilig in Bern,
t Pfarrer Walder, Präsident der
Schweiz. Gemeinn. Gesellsch. usw.

Brosch. Fr. 2.80, geb. 3.40.
Man verlange zur Ansicht.

Edward Erwin Meyer, Verlag, Aarau.

Zu verkaufen:
1 Pedalbarmonium

(1 Manual) mit starkem Ton,
gabraucht, jedoch in gutem
Zustand, passend zu Ubungs-
zwecken oder für Anstaltssaal,
sowie

1 kleinerer Flügel
für Vereine sehr gut passend,
wenig gebraucht, sehr preis-
würdig. 382

Anfragen an Ruckstuhl & Co.,
Musikhaus in Winterthur.

„Diskus"
TurngerüieEabriH Sern

Bureau : 306

Gesellschaftsstrasse 30 a.

Telephon 2446.

Turn- und Spielgeräte
in allen wünsehb. Kombinationen.

Installation von
Turnhallen und Turnplätzen.

Einziges Fabrikations-
geschäft auf dem Platze.
Eigene mechanische Werkstätten.

Pianos
liefern vorteilhaft

auch gegen bequeme
Raten. 97

F. Pnppé, senne
Haclf. v. F. Papps-Ennscmossr

Bern
Kramgasse 54,

irfeMÈ
Kanton Graubünden

sehr günstig zu verkaufen
Einfacher Hotelbau samt In-
ventar, inkl. 20 Betten und
bestehendem Rohbau für
weitere 20 Betten in wunder-
barer, hochalpiner Lage,
1800 m ü. M., prächtige
Waldung und Alpenseelein.
Kilometerweite ebene Alpen-
Wanderung. Unvergleieh-

liches Grebirgspanorama.
Preis nur 28,000 Fr.

Abfragen befordern unter Chiffre
Ii 413 Z Orell Füssli- An-

non ecu, Zürich.

Maturitätüinstitat
Juventus

(Reform-Gymnasium)
Zürich, Scbmelzbergstr. 22.

Ais Lehrergenossenschafl bietet die
„Juventus'* ihren Schülern ganz

besondere Vorteile.
1. kleine Klassen

unentgeltl. Nachhilfe
3. massiges Schulgeld.

Auskunft durch die Leitung. 395

Obstwein
und 380

Obsttrester-

Bnnintoein
garantiert reell, liefert stets

zu billigsten Preisen

Freilnrtei MDSterei-Oeosssensdiai!

Muri (Aargau).
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GESCHENK
JEDEM

KÄUFER,
FABRIK
MUSETTE

iVN mOUBttDtfOWB

JHK. VORTEIL IST ES
SICH DIREKT AH UNSERE
FABRIK ZU WEHDEM

V

fcgHÜSCH CESTArrn
IQ JAHRE GARANTIE
«O MONATE KREDIT
g TAGE AUF PROBE

Schneidet diesen Text Nr. 6 aus
und sendet ihn an uns! 55

VIOLINEN
In den Preisen sind Bogen,

Formetui u. Zubehör inbegriffen.

ScMler-Geigen:
Modell- Straduari à Fr. 60.-

Orchester^ßeigen :

Modell Buggeri à Fr. 75.-

„ Straduari à Fr. 90.—

Solo-Geigen :

Modell Amati à Fr. 110.—
Straduari à Fr. 130.—

Alte Geigen à Fr. 150.- bis 220 —

Verfangen Sie bei Bedarf
Muster zur Ansicht.

Spezialbaas für Geigen uni Saiten

Huso Bereuten. Basel
Greifengasse 28. 432

Photo-
Occasion

Klappkameras 10/15, Dop-
pel-Anast, Dopp.-Auszug, 5,5,
Compurversehluss, Lederbai-
gen, nur Fr. 210.—.

Klappkameras 9/12, Dopp.-
Anastigm-, Fr. 85.— und
100.—. Luxusmodell Com-
purverschluss zu Fr. 170.—.

MessingStative, 4 und 5 teilig
Fr. 17.—, 7 teil. Fr. 22.—.

la. Gas-und Tageslichtkarten
zu Fr. 4.— und 5.— per
100 Stück.
Neueste Preisliste gratis.

Photo-Kopien
innert 24 Stunden, zu 15 bis

20 Bp. 433

Rollfilm entwickein, Spule 50 Kp.

Photo - Bischoff
Rindermarkt 26. ZÜRICH

üs Zjli-Dasiai »
Nidlelied und Chetfelilied

(Tochterchöre)

Vier Zybörig'sätzli (Jodelchöre;

Der alte Knochenmüller
(Männerchor)

Als "Wettgesänge für Männerchor
empfehle: 435

A. L. Gassmann

MaîtaM Müebestrauni.
Alle diese Lieder sind frisch nnd

flott geschrieben und erfolgsicher.

Veriag Hans Willi, Cham.

Alleinige Annoncen - Annahme:

Orell Füssii-Annoncen.

sind im Verlag :

Von Ernst Eschmann
Axt. Institut Orell Fiissli in Zürich erschienen :

Der Geikhirt von Fiefch
Eine Gefdiichte aus dem Oberwallis.

Der reiferen Jugend und allen
Freunden der Heimat erzählt.

Mit Budffehmuck von Paul Kemmüller.
Geb. Preis 9 Fr.

Remigi Andacher
Eine Erzählung

aus den Tagen Heinrich Pestalozzis.

Mit Budifchmudi von Paul Kammüller,
Basel.

Geb. Preis Fr. 4. 50.

Der Zirkustoni
Eine Gefchichle

für Kinder und Kindertreunde.
Mit Buchfdimuck von Martha Schmid.

Drittes bis siebenies Tausend.

Hüb ich geb. Fr. 3. 60.

100 Balladen u. hisiorifche
Gedichte aus der
Sdiweizergefchichte
für Schule und Haus

Mit einer Umfchlagzeichnung von Prof.
E. Würtenberger.

Geheftet 7 Fr., gebunden 9 Fr.

's Christchindli
Sdiwizerdütfdii Gidiehlli, Liedli und Sprüdili
vum Christchindli, vum Samichlaus und

vum Neujahr. 3. Aufl. 8. —10. Tausend.

Hübich brofehiert Fr. 2.50, elegant ge-

bunden Fr. 3. 50.

Volksfrühling
Ein Zûrèer Roman.

Erstes und zweites Tausend. Eieg. geb. 7 Fr.

De Sängertag
Idylle. Mit farbigem Titelblatt v. W. Lilie.

Preis Fr. 3. 60.

A d'Gränze
Idylle aus dem Krieg.

Geheftet Fr. 3.60., geb. Fr. 4.20.

Der Sunne naa
Neue Gedichte

Elegant gebunden 4 Fr.

Fast im Hus
Versli, Rätsel, Gfdiichili und Stückli.

Erstes bis drittes Tausend.
Geheftet Fr. 1. 50, hübfeh geb. Fr. 2. 50.

's Christchindli chund
arme Chindezu n

Ein Weihnachtsfpiel für 5 Kinder (2 Knaben
und 3 Mädchen), 1 Dame und 1 Herrn.

Preis 1 Fr.

Weihnachten
Gedichte und Sprüchlein vom Weihnachls-
fest, vom St. Nikiaus und vom Neujahr.
2. Aufl. 4.-6. Tausend Fr. 2.50, hübfeh

gebunden Fr. 3. 50.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie auch direkt vom
Verlag: Art. Institut Orel! Füssli, Zürich.

GEIONGERkC? WINTERIHUß

WANDTAHLN- BIBUOTHEKANIAGEN - MUSEUMSSCHRANKE-
MAN VERLANCE PROSPEKT

wr Alf/s.
Mdressenän/ierimgren sfnef flieM an rf/fl So«

tfaH/Ofl, sondern an die F*pe«//</or, Art. insfi-
tut Oreß iïtssfi, Zftrieft X, »u Hcfttsn. Bei Adressen-
anderungren er&itte» vir aweft Anhafte des Mfcorii
WoAnOfdea. Dia £*ped/f/on.

1 „RATIONELL"-

Hreldespitzmaschlns
ist äusserst praktisch, klein,
solid, billig und unentbehr-
lieh für sämtliche Kreide
benutzende Klein- xmd Gross-
betriebe. „Rationell" fabri-
ziert zugleich PutzpulveT und
amortisiert sich selbst. 437

Yorfiibrang nur auf dem Platze Zürich.

„RftTlOHELL", Kerustr.32, Zfliicli 4

Geborener Schweizer,

Natnrwissensckaftler
(Geologe)

Dr. phil. und Zürch. Dipl. f. d. höh.
Lehramt, perfekt deutsch u. franz
sprechend, gute Vorkenntnisse im
Engl., sucht entsprechende
Beschäftigung, Schweiz oder
Ausland.

Offerten unter Chiffre L. 429 Z

au Orell Füssii-Annoncen
Zürich. 42s

Klapp-
Liegestühle

Kranken-Fahrstühle 283

Krauss
Kinderwagenhaus Zürich

Zürich, Stampfenbaehstr. 46-48
n. Bahnhofguai 9. Katal. frei.

// Cri/ojürfe für
ZE/7LTA/G5'
ANA/ONC£7V

erste/// unser
re/c/z/ii/ngsaMsc
Oretf/Tüss//-
G/i/zo/icen
Zürich/. Sato/zof-
Ä6f u.teZZ taten.

Occasion.
2 grosse 402

Förter Konzertklaviere, neu
I Flügel, schwarz (Niendorf;,neu

Einige Gelegenheitsklaviere
unter jeder Garantie billigst

Herzog, Klaviertecbniker,
Florastr. 35, Zürich 8.

Bei uns erschien :j
Dr. L. Donati

fProfessore,alla Scuola cantonale
di Zurigo :

Corso pràtico
di

Lingua italiana
per Je

Scuole tedesche
Grammàtica — Esercizi — Lettore
Sesta Edizione Riveduta ed in

Parte Bifatta
YI, 341 Seiten in 8"

mit einer Karte von Italien.
Gebunden in Lwd. Fr. 6.50.

Ich habe Donatis Corso praiieo
eingehend studiert und muss hierüber
mein unbeschränktes Lob ausspreche:

Die G-rammatik ist entschieden, so-
wohi was Inhalt als auch Einteilun."
des Stoffes anbelangt, die beste unter
den vielen mir bekannten italienische::
Grammatiken.

Pro/. Pttpew JWa^wac/o, JrmsbrMr

Art. Institut Orell Füssli,
Verlag, Zürich.

Imerikan. Buchführung lehrt grniid
R d. Unterrichtsbriefe. Erfolg garar
TerL Sie Gratisprospekt. £L Frt»ek
Bücher-Experte, Zürich. Z. 86. 186

Leser, berücksichtigt die in
diesem Blatte inserierender.

Firmen
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Kleine Mitteilungen

— jESofïrïfte. In "Winter-
thur Frl. 2?. À'îJih, die Vor-
steherin (seit 1888) derTöch-
ter-Fortbildungsschule, die
heute gegen 700 Schüler-
innen zählt, mit 47 Dienstj.

— Veae Xe/trsteKe» : Sek.-
Schule Schönenberg-Kradolf.

— Für die
der Stadt Zürich ergab der
Verkaufvon Fähnchen (1 Fr.)
am Sechseläuten den Betrag
von 43,000 Fr.

— Kattun-
druckerei Richte rswil den
Ferienkolonien Riehterswil
3000 Fr. — Gelatinefabrik
"Winterthur den Ferienkolo-
nien Seen 1000 Fr. — Kon-
servenfabrik Lenzburg der
Neuhofstiftung 1000 Fr. —
Firma Siber & "Wehrli, Zü-
rieh, der Gemeinde Schönen-
berg-Kradolf 40,000 Fr. für
Errichtung eines Kinder-
gartens. — Hr. SïroAî», Di-
rektor der Handelsschule La
Chaux-de-fonds.

— Die Schweiz. Jfttö&aZr'en-
/(«»'iftewf/ien beklagen sich
über den privaten Vertrieb
von Klavieren, die auf Sehie-
berwegen in die Schweiz
kamen, sehr oft aber von
recht geringer Qualität sind
und durch äussern Aufputz
täusehen. Man wird es ihnen
nicht verargen können, wenn
sie die Reparatur solcher
Instrumente ablehnen.

— Die Gewerbeschule Hctar
gibt ihrem 25. Jahresbericht
das Bild des schönen Sekun-
dar- und Fortbildungsschnl-
hanses (1915) und der Schüler
des letzten Kurses bei. An-
geregt wurde die Schule 1895
durch den Lesezirkel Baar
(Dr. März) und mit 11 Schü-
lern und 3 "Wochenstunden
eröffnet. 1899 ging die Schule
an die Gemeinde über ; heute
zählt sie 58 Schüler und 3

Lehrer: seit 1910 ist ihr die
hauswirtschaftliche Töchter-
Fortbildungsschule (Schul-
küche 10,000 Fr.) angeglie-
dert, die auch den Gartenbau
berücksichtigt. 478 Schüler
sind durch die Gewerbe-
schule gegangen. Die Töeh-
terfortbüdungsschule hatte
letztes Jahr 71 Schülerinnen.

— FVan/rmcÄ, klagt le
Man. Gen., macht schöne
Gesetze und führt sie nicht
aus: Das zeigten der Stand
des Handarbeits-Unterrichts
and des Turnens, das Gesetz
Viviani über die Fortbildungs-
schulen, das Gesetz Astier
über den technischen Unter-
rieht ; dasselbe Schicksal
werde das neue Lehrlings-
gesetz haben.

QaSDt3SDQ©QSD®OaSO®OCÏOQ®aS£i®OCK)aS£) D ®DOSO®D®D®£iaSDQSOCH)aSOCK>®OCK)aSOD

Vervielfältiger auf Glas „Opalograph"!
0pa!-B!asplatte, unabnutzbar und niemals ersatzbedürftig. S

^ das ist unsere neueste Errungenschaft, welche wir unter q
dem Kamen „OpafO graph" einführen. Die mit dem 0
„Gpalograph" hergestellten Abdrücke machen nicht 3
den Eindruck von "Vervielfältigungen (Abklatschen oder q
Schablonierungen), sondern sie besitzen das charakteristi- ü
sehe Aussehen von handschriftlichen, d. h. persönlichen O
Briefen, die nicht in den Papierkorb wandern. Jeder TJn- »3 I

geübte kann von einem mit Tinte und Feder hergestellten Q
Schriftstück, Zeichnung oder auch Schreibmaschine Tau- 6

sende Kopien in beliebiger Tictenfarbe herstellen, eventuell jeden Abdruck verschiedenfarbig. Das Verfahren S
erfordert weder Presse, noch kommt Gelatine oder sonstige Masse, noch Anilintinte in Anwendung. Q

Kostenlose Vorführung an Interessenten jederzeit durch: 421

I Opalograph-Co. C. Wunderlin & Co., Basel g
CK)CH)0SD®£iC3S0QSD®D®O®£>aSO®O®OO"®0aSO®0aSO(3SO(K3aSOQSO®OaSO®OaS£)®£a!OO

appwagen
Krauss Zürich, Stampfenbachstr. 46/48

Bahnhofquai 9 2ss

Katalog frei.

„Der Houfdoktor"
Schweizer. Blätter

für Gesundheitspflege
erscheint monatlich zweimal als Gratis-
beilage des „Schweizer. Familien-
Wochenblatt"; er kann aber auch für
sich allein zum Preise von Fr. 2. 80
halbjährlich abonniert werden beim

Verlag G. Meyer, Seefeld-
Strasse III, Zürich. 413

Taseöuch f. Lehrer.
Preis Fr. 2.40.
Zu beziehen bei 422

Jb. Honegger, Lehrer,
Oberuzwil (Kt. St. Gallen).

Zu verkaufen;
1 ExperimMraiisfoniiaißf

1,2 KW., ev. mit Gleichrichter.

1 ProjektionsBppsrßi
mit Bogenlampe.

Anfragen unt. Chiffre L427 Z
an Oreil Fiissü-Annoncen, Zürich.

3Ç&IC33C&33SD8GS3COC3C3SK* JS0K »CK3CX33«S63GOaaCSCK|3

3 Der tit. Lehrerschaft |
I empfehlen sidi: |
»"
rv.-wv.-v.-v/v.-v.-wv.-v.-x-"«:- wwwyv/v/ v.-wwq.-s;.-w v.-wv.-v.-v.-v(,V..V„vA.V..V..V..V..V-V..V.A*. .V«V..V..V..V..V.

Willi. Schweizer & Co., Winterthur
Spezialität: Materialien für das Arbeitsprinzip.

Farbige Papiere und Klebformen in grosser Auswahl.
Kataloge zu Diensten. 28 a

Photo - Apparate
und Artikel aller ersten Finnen. 34

Franz Meyer, Zürich, Fortunagssse 26 28.
Pfaotooptische und feinmech. Werkstätten. Reparaturen aller Systeme.

Kurte« Pension Feusissurten
Telephon 108. Feusisberg. 723 m über Meer.

.'. Schönster Aussichtspunkt am Zürtchsee.
Prima Küche. Massige Preise. Eig. Patisserie.

Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Prospekte gratis. 236 Die Verwaltung.

Hotel Sölten Schlüssel
Alfdorf.

=^= Grosse Säle, schattiger Garten.
Als Ausflugsziel für Schuten bestens empfohlen. 420

Spiez, Hotel Krone
- Grosser schöner Garten -
Schulen bestens empfohlen

Frau Ulli.

Lyceum Alplnum Zuoz
Eröffnung des neuen Schuljahres: 18. Mai

Schweiz. Hoehgebirgssehule im Engadin, 1730 m ü. M.
Gymnasium, Realgymn., Oberrealschule. Vorbereitg.
auf Matura und eidgen. techn. Hochschule. Moderne
Neubauten, neue, den schweizer. Kantonsschulen

entsprechende Lehrpläne. 362

Kräftigung der Gesundheit durch Sport und reicht Ernährung.
Prospekt und Lehrplan durch den Direktor Dr. Günthart.

MIT
SACCHARIN-
TABLETTEN

HERMES
ERREICHEN SIE ALLER
ZUFRIEDENHEIT

Spezialgeschäft für

Anstrich von SchulWandtafeln
]. Vannini, Maleratelier, Zürich 7
Minervastrafre 7 Telephon Höflingen 6315

höfl. ein
87

Bolieter, Müller & Co.,
Möbelfabrik, laden

VERLOBTE
Bahnhofstr. 57a, 1. Stock

St. Annahof

Alleinige Annoncen-Annahme:
Oreil Fiissü-Annoncen.
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Chronometer Mitzpa Fr.90.-
Zahlbar Fr. 5.— monatlich. Garan-
tiert 10 Jahre aufRechnung. Fein-
ste QualitäUFr 140.—, mit Sprung-
deckel-Gehäuse Fr. 110.—.

Chronometer Mitzpa mit starkem
18 Karat Gold-Gehäuse. Innerer
Staubdeckel 13 Karat Gold Fr.240.-,
mit Sprungdeckel Fr. 390.—.

D. Isoz, Sablons 29, üouenburg.

Fr. 75.— feine Ankeruhr, 15 Ru-
binsteine, starkes Gehäuse, Staub-
deckel und Ring Silber mit Sprung-
deckel Fr. 95.—.

Fr. 65.— silberne Uhr, Anker-
werk, 15 Rubinen, Breguet Spiral,
kompensierende und geschnittene
Unruhe. 64 a.

Eingetragene Genossenschaft mit 32,000 Mitgliedern.
Genossenschaftskapifcal und Reserven Fr. 3,250,000.—

Umsatz pro 1919 ca. Fr. 30,000,000.—
Bis jetzt verteilte Rüchvergütungssnmme

ca. Fr. —,500,000.—

"Wir nehmen bis auf weiteres Gelder an gegen

Kassa - Obligationen
auf 5 Jahre fest zu 5 Ys ®/o

.3 „ „ „ 5 '/< ° o

in Titeln v. Fr. lOO.— u. Fr. 50O.— mit Semestercoupons.

Rajch wadifende
Kinder

kräftigen innerl kürzejter
Frift ihre Konfiifution

PALETOTS UND RAGLANS
BURGER-KEHLÔC9

BASEL. BERN, GENÈVE, LAUSANNE,
LUZERN, NEUCHÂTEL,ST GALLEN,

WINTERTHUR UND ZÜRICH 1

Verlangen Sie unsem illustrierten Frühjahrs-
Sommer-Katalog.

Besichtigen Sie unsere Schaufenster.

zu 5'\o netto p. a. bei sehr günstigen Rüekzahlungsbe-
dmgungen.

Die uns anvertrauten Gelder werden ausschliesslich in
kuranten Waren und den eigenen genossenschaftlichen Be-
trieben angelegt.

Einzahlungen können an unserer Kasse im St. Anna-
hol*, Batmhofstrasse 57 b, sowie auf unser Postcheckkonto
VIO/58 gemacht werden; für die Finlagekasse nehmen
anch unsere sämtlichen Ablagen in Zürich und
Umgebung Gelder entgegen. 222

Die Geschäftsleitung.

H. Werndli's
Familien - Turnapparat.

Gegründet 1819

Telegramm - Adresse

Kern, Aarau.

Telephon 112

Jfö&eJ/a&WÄ

ff. IFood/Zjy tfe Cfce
zw» TPtZtfcnmann"/ VAaäav

Präzisions-Reisszeuge
in Argentan 52 S. if T-rrTn I /«r motferwe

TToAnM«jrs-j?/«Pît"ÂfMH^e» in oZfen

iV«sZa</£». — Tapezierer-
BBBRHHBWP ift'SeV - TFêr&sfâffen

RA*kAMé*fhAll AM Teil elementaren Rechenunter-
Kecneninoeiien ** 7Ton A. Baumgartner, Lehrer in

St. Fiden, St. Gallen O.
Preis: Direkt beim Verfasser bezogen 9 Fr. (Porto inbegriff.), im

Buchhandel 12 Fr. (Bis jetzt in ca. 250 Schulen im Gebrauch).

Verlangen Sie Profpekt
mil Atfeften.

H. Werndli,
Roßberg 24, 220

ZÜRICH 2

Humboldt-Schule
Zürich 6. Vorbereitung auf 8

Maturität und Techn. Hochschule

BRIEFMARKEN
namen/to"! jgS5*8 a/teJbticonr
Aan/onaAk wFji &yc/v7r<$rfert

jcu?/e /4/77/n/hffflm
Liada/?e 5%*455}1

Adii/c J/C'J fteue/i
EMIIWE7TIERZUSKH

Die 14 TVandtabellen (resp. 7 Doppeltabellen) sind auf extra
zähem Papier im Format von 82/105 cm ausgeführt, mit Rand-
leisten und Aufhängevorrichtung versehen. Als Yeranschau-
lichungsmittel dienen Soldaten, Vögel, Fische, Messer, Löffel,
Schlüssel, Hüte, Bäder, Krüge, Striche, Punkte und Binge, für
welche von der Firma Orell Füssli in Zürich spezielle Clichés
angefertigt worden.

Kommentar mit Illustration zweier Tabellen kann gratis
beim Verfasser bezogen werden. 417
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